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Bekanntmachung.
Jn dem Monat September d. Js. ſind dies

ſeits an nachgenannte Perſonen Jagdſcheine aus
gegeben worden

Schnabel, Hermann, Jnſpektor in Paſſendorf.
Lüders, Guſtav, Verwalter, Paſſendorf.

Schmidt, Paul, Oekonomie-Jnſpektor, Schaſſtedt.
Bartels, Heinrich, Merſeburg. Nöhring,

Hermann, Landwirth, Cröllwitz. Hoffmann,
Max, Landwirth, Milzau. Fuß, Otto, Ritter
gutsbeſitzer, Blöſien. Enke, Karl, Fabrikbeſitzer,
Schkeuditz. Klauß, Richard, Landwirth, Merſe
burg. Ohme, Wilhelm, Rentier, Cursdorf.
Langrock, Otto, Landwirth, Kleincorbetha.
Peltz, Hans, Modelwitz. Bock, Amtsvorſteher,
Kleinſchkorlopp. Wolf, Hermann, Gutsbeſitzer,
Kötzſchen. Kiet, Heinrich, Gaſtwirth, Zöſchen.

Berthold, Oswald, Landwirth, Blöſien.
Trenſchel, Mühlenbeſitzer, Wallendorf.
Weniger, Moritz, Landwirth, Cröllwitz. Werner,
Moritz, Oekonom, Oeglitzſch. Poppe, Emil,
Sutsbeſitzer, Wüſteneutzſch. Hochheim, Julixs,
Rentier, Groß Gräfendorf. Til z, F., Wirth-
ſchafter, AltScherbitz. Zanke, Ferd., Landwirth,
Schotterey. Gauck, Suſtav, Landwirth, Ober
veunga. Burkhardt, Hugo, Gutsbeſitzer, Röcken.

Müller, Gaſtwirth, Lützen, Damm, Förfter,
Schkeudiz. Hauſius, Förſter, Maßlau.
Zeiß, Förſter, Burgliebenau. Niemann,
Förſter, Faſanerie. Wahl, Forſtaufſeher, Raßnitz.

Thielemann, Oberlandesgerichtsratbh, Werder
(Tagesſchein). Schulze, Alfred, Kaufmann,
Leipzig. Schwickert, Otto, Privatmann,
Seipzig. Hinze, Hugo, Dr., Leipzig. Hülße,
Bernhard, Gaſtwirth, Lauchſtedt. Weber,
Moritz, Fabrikbeſitzer, Wehlitz. Bachmann jun,
Kaufmann, Zöſchen. Hülſe, Hermann, Guts-
vefitzer, Niederclobicau. Bartmus, Franz,
Landwirttz, Creypau. Fuß, Hermann, Landwirth,
Niederclobicau. Ockler, Gaftwirth, Niederwünſch.

von Michaelis, Mojor a. D., Merſeburg
(Togesſchein). Kitner, Paul Hangs, Spediteur,
Leipzig. Huffzieger, Guſtav, Landwirth,
Schadendorf. Becher, Karl Friedrich, Land
wirth, Schadendorf. Schumann, Otto, Land
wirth, Eisdorf. Schlobach, Curt, Kaufmann,
Böhlitz Ehrenderg. Sachſe, Paul, Gafſtwirth,
Röglitz. Löse, Hermann, Gärtner, Pretzſch.

Kahle, Guftav, Landwirth, Dörftewitz.
Böhme, Franz, Landwirth, Knapendorſ.
Pinkan, Emil, Leipzig. Trautmann, Karl,
Gutsbeſitzer, Strößen (Tagesſchein). Wehr-
Landwirth, Oberclobicau. Stüber, Alfred,
Leipzig. von Dieſt, Königlicher Regierungs,
Präſident a. D., Merſeburg. Hitze roth, Fritz,
z. Zt. Werder (Tagesſchein). Eberhardt,
Franz, Gutsbeſitzer, Beuditz. Schmidt, Alfred,
Eaſtwirth, Schkeuditz. Kurth, Karl, Ortsrichter,
Zſcherben. Fuß, Eduard, Sutsbeſitzer, Klein
gräfendorf. Götze, Paul, Gutsbeſitzer, Knapen
dorf. Lingslebe, Auguſt, Landwirth, Keuſch-
berg. Hellmuth, Guſtav Adolf, Landwirth,
Schadendorf, Schlegel, Richard, Landwirth,
Sroßgräfendorf (Tagesſchein). Rath Friedrich,
Rentier, Schadendorf. Junghanß, C. F.,
Pegau (Tagesſchein). Kretzſchmar, Karl,

Landwirth, Röſſen.
Blöſien.
SroßGräfendorf. Hoffmann, Rentier, Merſe-

Jnſertionsgebühr:

ſprechende Ermäßigung.

Warnicke,
Hochheim, Walther,

Ortsrichter,
Gutbeſitzer,

burg. Dr. Thielemann, z. Zt. Werder
(Tagesſchein), Heſſelbarth, Wilhelm, Land
wirth, Blöſten. Anger, Hauptmann im 11.
Jnf.-Reg. 139, Leisnig, Heinrich, Reinhold,
Rittergutspächter, Mauſitz. Gontard, Bern-
hard, Mauſitz. Zanke, Emil, Oekonom,
Schotterey. Taube, Förſter, Zöſchen.
Schmidt, Hermann, Gutsbeſitzer, Schlettau.
Brumme, Friedrich, Oekonom, Löben. Harck,
F., Dr., Leußlitz. Dreſe, Klempnermeiſter,
Merſeburg. Kretzſchmar, Guſtav, Landwirth,
Röſſen. Krebs, Otto, Sutsbeſitzer, Oberbeung.

Schumaun, Friedrich, Privatier, Leipzig-
Schleußig. Götze, Fritz, Gutsbefitzer, Weßmar.

Harz, Richard, Jnſpektor, Schafſtedt.
Rauſchen bach, J., Gutosbeſitzer, Priſſelberg
(Tagesſchein). Kabiſch, Franz, Gutsbeſitzer,
Göhlitzſch. Trenſchel, Hermann, Kaufmann,
Wallendorf. Hochheim, Curt, Gutsbeſitzer,
Groß-Geäfendorf. von Brederlow, Lieutenant,
Tragarth. Schütz meiſter, Bergeſſeſſor,
Dürrenberg. Shring, Karl, Zimmermann,
Niederwünſch. Seybicke, Hecrmann, Gutsbe-
ſitzer, Niederwünſch. Wolf, Wilhelm, Gaftwirth,
Kötzſchen. Held, Fr., Lehrer, Merſeburg.
Knop, Karl, Landwirth, Kitzen. Brumme,
Paul, Landwirth, Löben. Brumme, Albin,
Bäckereiveſitzer, Dölitz (Sachſen). Muchau,
Brauereibeſitzer, Porvitz, Conſtantin Graf zu
Stolberg -Wernigerode, Königlicher Re
gierungs Präſident, Merſeburg. Se. Erlaucht
Graf und Herr zu Caftell-Caſtell in Caſtell,
(Bayern). von Schwartzkoppen, Lieutenant,
Merſeburg (Tagesſchein). Zinkeiſen, Alexander,
Rechtsanwalt, Leipzig. Bartholomäus, Julius,
Gutöébeſitzer, Frankleben. Bartholomäus,
Julins, Landwirth, Frankleben. Zeißler,
Hermann, Saſtwirth, Schkeuditz. Kietz, Otto
Albert, Fleiſcher, Großgörſchen. Körner,
Theodor, Gutsbeſitzer, Theſau. Bieräugel,
Albert, Gutsbeſitzer, Theſau, Fiſcher, Walter,
Sekondelientenant im 1. Sächſ. Feld ArtillerieRegt.

von Boſe, Rittmeiſter. Merſeburg.
Steinich, UAlfred, Leipzig. Lachner, Richard,
Hermann, Landwirth, Knapendorf, Höſchel,
Karl, Landwirth, Reinsdorf.

Merſeburg, den 2. Oktober 1896.
Der Königliche Landrath.

3484] J. B.: v. Helldorff.
Merſeburg, den 7. Oktober 1896.

Politiſche Nachrichten ans
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Der Zar wird, wie es heißt,
gelegentlich ſeines Beſuches bei der Kaiſerin Friedrich
auf Schloß Friedrichshof am 18. Oktober nach
Homburg fahren und die Grundſteinlegung der
neuen ruſſiſchen Kirche vollziehen.

Kronrath ſtatt, an dem ſämmtliche Staatsminiſter
theilnehmen werden. Dem Vernehmen der „Nordd.

Für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für
Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen ent-

Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunſt.
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Notizen und

ſtellung der Arbeiten für die bevorſtehende
parlamentariſche Seſſion.

Zum Bundesrathsbevollmächtigten
ift vom Fürſten Reuß j. L. der Staatsminiſter
Engelhard ernannt worden.

Jm Perſonalbeſtande des Kolonial
raths, der für den 19. d. M. einberufen iſt, ſind
einige Veränderungen eingetreten. Berufen ſind
Geh. Reg.- Rath Simon, Vizepräfident der
deutſchen Kolonialgeſellſchaft, der Afrikareiſende
Dr. Hindorf als Sachverſtändiger für tropiſchen
Pflanzenbau und der kgl. Landesgeologe Prof. Ebert.
Letzterer Herr tritt an Stelle des aus dem Kolonial
rath aus geſchiedenen Dr, Schröder-Poggelow.

Deutſchland hat nach dem Bericht des
ſchweizeriſchen Jnduſtrie- und Haudelsvereins in der
Eroberung der Schweiz weitere Fort-
ſchritte gemacht. Der Werth der deutſchen
Einfuhr iſt gegenöber dem Vorjahr um 12 Prozent

geſtiegen, während dieſe Zahl für die Geſammt
einfuhr der Schweiz nur 11 Prozent beträgt.

Dr. Bumiller iſt dem „Hbg. Corr.“ zufolge
als Hilfsarbeiter in die Kolonialabtheilung
des Auswärtigen Amts berufen worden.

Das preußiſche Lehrerbeſoldungs-
geſetz. Halbamtlich wird bemerkt, es dürfe ver-
traut werden, daß das Lehrerbeſoldungsgeſetz recht
zeitig dem Landtage vorgelegt werden kann.

Der erſten Staatsminiſterialſitzung
iſt bereits eine z weite unter dem Vorſitz des
Fürſten Hohenlohe gefolgt. Jn den Sitzungen
iſt, wie verlautet, die Konvertirungéfrage
ſowie der Termin für die Zuſammenberufung
des preußiſchen Landtages zur Beſprechung
gelangt. Die Erwägungen werden in dem Kron
rath zu Hubertusſtock ihre endgiltige Erledigung
erfahren.

Der Vorſtand der Land wirthſchaft s-
kammer der Provinz Sachſen hat den
Miniſter für Land wirthſchaft erſucht, die Art der
Erhebung der Beiträge abzuändern. Es
wird darüber geklagt, daß nach den bisherigen Er-
fahrungen mit dem jetzigen Modus zu viel Schreib-
werk verbunden ſei. Es wird vorgeſchlagen, die
Beiträge zu den Kammern nicht da zu erheben, wo
die Grundnücke liegen, ſondern, wie bei der Er
gänzungsſteuer, an dem Orte, wo der Beſitzer wohnt.

Gelegentlich der Debatten über die Zwangs-
innung des Handwerks wird an ein Wort
des Fürſten Bismarck erinnert, das dieſer
im April v. J. bei dem Gratulationsempfang der
Jnnungen äußerte. Fürſt Bismarck ſagte: „Wir
können Zwangsinnungen heutzutage nicht mehr
in die Wirklichkeit bringen.“

OeſterreichUngarn. Der Streik im
böhmiſchen Braunkohlenrevier gilt als
beendet. Sowohl im Brüxer, wie im Du x-
Oſſegger Revier iſt die Belegſchaft am Dienſtag
zur Frühſchicht vollſtändig angefahren.

Frankreich. Nun iſt der Zar heil und wohl
behalten in ſeiner guten Stadt Paris angelangt
und hat in der dortigen ruſſiſchen Botſchaft Wohnung

genommen. Der Jubel der Bevölkerung kennt keine
Jn Hubertusſtock findet am Mittwoch ein Grenzen. Man denkt garnicht daran, ſich zu fragen,

weshalb man denn eigentlich ſo toll vor Freude iſt,
die große Menge ſteht der Frage fern Was bringt

Allg. Ztg.“ zufolge handelt es ſich um Feſt der Zar der franzöſiſchen Republik. Man ruft das
Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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alte „Vive PEmpereur!“ und kann ſich in begeiſterten
Kundgebungen nicht genugthun. Dieſer Tage ſchwang
ein Pariſer Wachtmeifter auf einer Brücke mit
wilder Gebärde ſeinen Säbel und ſtürzte ſich dann
mit dem Rufe: „ich ſterbe für den Zaren“ in
die Seine. Der arme Mann war geiſtesgeſtört
und verſinnbildlichte vortrefflich das zarentoll
gewordene Frankreich, das in den goldenen Strom
ſeiner Milliarden ſpringt, einem Phantom zu Liebe.
Es wäre keineswegs verwunderlich, wenn noch andere
Unglückliche dem Beiſpiele des Schutzmannes
folgten derart erhitzt ſind alle Köpfe. Jn den
Jrrenhäuſern wimmelt es bereits von Leuten, die
ſich für den Zaren halten, Daß die Pariſer
Preſſe dem Zaren glühende Willkommens-
ar tikel widmet, iſt ſelbſtverſtändlich. Die Sprache
der meiſten dieſer Artikel beweiſt jedoch, daß auch
in den Zeitungsredaktionen bereits Siedehitze
eingetreten iſt; man ſucht ſich gegenſeitig durch die
verwegenſten Bilder und die unſinnigſten Metaphern
in der Verherrlichung des Zarenpaares und der
Darſtellung der Gefühle Frankreichs für daſſelbe zu
überbieten. Mit Ausnahme der ruſſiſchen und ſechlichen
Darlegung des amtlichen „Temps“ beſitzen die übrigen
Zeitungsergüſſe daher eigentlich nur ein patho-
logiſches Jntereſſe. Der „Figaro“ dankt den
ruſſiſchen Gäſten für deren Beſuch, weil er den
Franzoſen Gelegenheit gebe, die Jntenſivität des
geiſtigen Lebens der franzöſiſchen Nation zu er-
meſſen. Sie verſöhnen uns mit uns ſelbſt, indem
ſie uns zeigen, wie feſt unſer Glaube an die Zu-
kunft des Vaterlandes in unſren Seelen wurzelt.
Der „Soleil“ nennt den Beſuch des Kaiſer-
paares die Belohnung für die 25jährige Arbeit,
durch welche Frankreich ſeine militäriſche Macht
reorganiſirt habe. „La Paix“ ſagt, Kaiſer
Nikolaus ſei das lebendige Symbol der Alliance,
welche aus Frankreich und Rußland einen ſouverainen
Schiedsrichter des europäiſchen Friedens gemacht
hat „Li Autorité“ endlich erfaßt die Gelegenheit
beim Schopfe und erklärt, der Beſuch des Zaren
erinnere Frankreich an ſeine Vergangenheit und be
reite ſeine Zukunft vor. Die im Elyſee für den
Kaiſer errichtete Eſtrade ſei eine Eſtrade des franzö
ſiſchen Thrones, die Frage ſei nur, ob Napoleon
oder Philipp ihn beſteigen werde. Beſäße Frankreich
heute einen energiſchen General, es brauchte kein
Napoleon zu ſein, ein Boulanger genügte,
es würde ihm ein leichtes ſein, die Republik
zum Königthum zurückzuführen. Privat-
meldungen bringen noch eine Reihe anderer Preß-
ſtimmen, die kurz erwähnt zu werden verdienen.
„Gaulois“ ſagt: Jnmitten unſeres jubelnden
Empfanges mag ein Starbeglockenhall, der Name
„ElſaßLothringen“ leiſe ertönen, ein unwillkürlicher
Widerhall unvergeßlicher Trauex. Trotzdem werden
wir unſerem Gafte nicht als klagebedürftige Beſiegte
entgegentreten noch durch Kriegsrufe und Vergeltungs-
geſchrei Frankreich entehren und Paris erniedrigen.
Schmach dem, der ohne auf unſre Krieger und
Waffen zu rechnen, unſre Thränen an der fremden
Fahne trocknen möchte und unſre Verehrung in
flehentliche Bitten verwandelt. (7) Schmach aber
auch dem, der aus unſren Liebeshymnen eine
Friedenshymne machen möchte. Nein, Majeſtät, ſo
ſchließt „Gaulois“ wörtlich, glauben Sie weder den
Tollköpfen noch den Feiglingen. Für dieſe ſchlichten
Herzen, die man die große Menge nennt, ſind Sie,
edler Zar, weder der Friede noch der Krieg Sie
ſind dieſes Seelenbedürfniß, die Freundſchaft. (1)

Die ſozialiſtiſchen Blätter ſchweigen zu den
Zarenfeſten ſtill und erklären, daß ſie ſolange der
Zar Frankreichs Gaſt iſt, an dieſer Beobachtung
ſeſthalten werden.

Spanien. Von Kuba kommen ſchlimme Nach-
richten für die Raucher, Es giebt dieſes Jahr faſt
keine Tabaksernte aufder Jnſel. Die Pflanzer
ſchicken die aufgehobenen Reſte früherer Ernten, die
ſie bisher nicht gut genug zum Verkauf fanden,
nach Europa.

England. Engliſche Blätter verbreiten die
völlig unbegründete Mittheilung, der Zar habe auf
die Vorſtellungen Lord Salisburys in eine Ab
ſetzung des Sultans Abdul Hamid II ge-
willigt. Der Liberale Miniſter Sir William
Harcourt erklärte in einer Rede vor ſeinen Wählern

Kin der
Rußland ſchließen und gemeinſam mit dieſem

orientaliſchen Frage vorgehen.
Wie es dagegen mit dieſem Liebeswerben
beſtellt iſt, geht aus der Thatſache hervor, daß der
Zar, als ſich der Sultan gegenüber der aus-
geſprochenen Abſicht Englands, die Durchfahrt durch
die Dardanellen zu erzwingen, hilfeſucheud an dieſen
wandte, die Erklärung abgab, er werde keinen
Angriff auf die Meerlagen dulden, von
wem er auch immer ausgehen ſollte. Daraufhin
wurde auch die Schwarze Meer-Flotte verſtärkt,
und England bemühte ſich einzulenken.

Türkei. Aus Konſtantinopel liegen keinerlei
bemerkenswerthe Nachrichten vor die Lage in der
Türkei darf als unverändert angeſehen werden.

Amerika. Thatſächlich zu Ende iſt der Aus
ſtand der Tele graphenbeamten der Kana-
diſchen Pacific-Eiſenbahn.
Die neue Friedensallegorie des Kaiſers.

Auf Wunſch des Kaiſers iſt am Geburtstage der
Kaiſerin Auguſta, jener Frau, die Zeit ihres Lebens
in ſelbſtloſer Weiſe die Arbeiten des Friedens
förderte und mit bewundernswerther Aufopferung
die Wunden heilte, welche der Krieg ihren Landes-
kindern ſchlug, die von der Hand des Kaiſers ge
ſchaffene Friedensallegorie in Geſtalt eines
Kunſtblattes erſchienen, unter welches der
Monarch mit kräftigem Federzug „Niemand zu
Liebe, Niemand zu Leide! Wilhelm J. R.“
geſchrieben hat.

Die von dem Kaiſer ſelbſt entworfene Kompoſition
iſt von Prof. Knackfuß' Hand vergrößert, und
die Zeichnung ſelbſt wurde durch Prof. Röſe in
der Reichsdruckerei zu Berlin meiſterhaft heliogrophiſch
nachgebildet. Die figurenreiche Zeichnung verkörpert
in ihrer Geſammtheit den Schlußſatz der Rede,
welche der Kaiſer am 10, Mai in Frankfurt a. M.
hielt jene Sätze lauten

„Und ſo hoffe ich, daß ein Jeder von Jhnen auch mit mir
darin übereinſtimmen wird, daß es unſere Pflicht iſt, unſer
Volk in Waffen boch zu halten, zu achten und zu ehren
daß auch wie bisher der deutſche Michael in goldner Wehr
ſtrahlend, vor dem Throue des Friedenstempels der Welt
ſtehend, dafür ſorgen wird, daß niemals böſe Geiſter im
Stande ſein werden, den Frieden unſeres Landes ungerecht
zu ſtören

Ein weitgeöffnetes romaniſches Kirchenportal,
deſſen äußere Säulen von kraftvollen Löwen getragen
werden, giebt den Blick frei auf eine Gruppe von
Frauengeſtalten, welche die Künſte und Segnungen
des Friedens verkörpern Muſik, Unterricht, Land-
wirthſchaft, Handel und Kunſtgewerbe liegen ihren
Beſchäftigungen ob im Hintergrund ſteigen Säulen
empor, die einen Fries tragen, auf dem zwiſchen
Palmen das Wort PA X ſichtbar wird; nach
oben hin wird die Wölbung durch einen Reigen
muſizirender Engel abgeſchloſſen. Als Schützer
dieſes Friedenstempels ſteht gewappnet und bewehrt
die überlebensgroße Figur des deutſchen Michael auf
den Stufen; um ſeinen Schuppenhelm legt ſich die
Krone, ſein Gewand zieren Adler, ſeine Bruſt deckt
das Zeichen des Eiſernen Kreuzes die kraftvolle Rechte
ſtützt ſich auf das Schwert, und die Linke hat das
Schild gefaßt. Milder, ruhiger Ernſt ſpricht ſich in
den Zügen vieſes Friedenswächters aus, der im
Bewußtſein ſeiner bewehrten Kraft allzeit bereit iſt,
des Vaterlandes Frieden zu ſchützen. Die drohen-
den Gefahren, welche ſolche Bewaffnung heiſchen,
nahen von unter her; finſtere Dämonen
und Schwarmgeiſter umdrängen des Heilig-
thums untere Stufen, mit wüthenden Gebärden
ſchwingen ſie die dornige Geißel, zücken ſie das
flammende Schwert und heben ſie die Brandfoeckel
empor, Doch all dieſen drohenden Gewalten ſteht
gerüſtet, im Bewußtſein der gefeſtigten Kraft der
Schutzgeiſt des Volkes gegenüber.

Das Zarenpaar in Frankreich.
Ueber die Ankunft des Zarenpaares in

Cherbourg am Montag wird berichtet: Die
Kaiſeryacht „Polarſtern“ traf, vom franzöſiſchen
Geſchwader begleitet, kurz vor 2 Uhr im Hafen von
Cherbourg ein. Die Strandbatterien feuerten Salut-
ſchüſſe ab, die von den Schiffen erwidert wurden.
Um 3 Uhr ging das Kaiſerpaar an Land. Der
Kaiſerin wurden Blumenkörbe überreicht. Zu der
Uniform eines Kapitäns z. S. hatte der Zar das

Faure ſchritt entblößten Hauptes auf die Kaiſerin
zu, verneigte ſich tief vor ihr und küßte ihr die
Hand. Der Kaiſer grüßte den Präſidenten militäriſch
darauf reichten Beide ſich die Hand, wobei Faure
den Kaiſer willkommen hieß und dieſer mit einigen
Worten dankte. Nach der Begrüßung ſtellte Faure die
Präſidenten der Kammern und die Miniſter vor. So
dann ſchifften ſich das Zarenpaar und Präſident Foure
zur Flottenparade auf dem „Elan“ ein. Unter
der überaus zahlreich am Arſenal verſammelten
Menge herrſchte große Begeiſterung. Der Himmeſ
hatte ſich aufgeklärt, es war heller Sonnenſchein
eingetreten. Der „Elan“ fuhr zwiſchen den Reihen
der Schiffe des Geſchwaders hindurch. Beim
Paſſiren grüßte die Beſatzung jedes Schiffes mit
lautem Hurrah, während die Tambours Marſch
ſchlugen und die Mufikkapellen die ruſſiſche Hymne
ſpielten. Nach der glänzend verlaufenen Revu
fand ein Feſtmahl im Arſenal ſtatt, worauf
gegen 9 Uhr Abends die Weiterreiſe nach Paris
unter großen Ovationen erfolgte.

Ueber einen Unfall beim Einlaufen der
Yacht „Polarſtern“ in den Haſen von Cherbourg
wird berichtet: Die Yacht lief derartig auf der
Landungsbrücke an, daß die Schiffstreppe zerbrochen
wurde. Das Krachen des brechenden Holzes rief
einige Aufregung hervor. Sofort wurde eine neue
Treppe gezimmert, was eine halbe Stunde bean-
ſpruchte. Während alledem blieb der Zar unſichtbar,

Am Dienſtag iſt das ruſſiſche Kaiſerpaar
Mittägs programmgemäß in Paris eingetroffen,
Der Einzug in die Seineſtadt erfolgte bei hellem
Sonnenſchein und unter endloſem Juvel. Es wird
darüber berichtet: Eine Volksmenge von vielen
Hunderttauſenden hielt die Streßen nächſt dem
RaneloghBahnhofe, ſowie das Bois de Boeulogne,
die Champs Elyſees, die Plege de la Concorde und
den Raum vor den Tuilerien beſetzt. Die Polizei
hatte ſehr ſtrenge Maßnahmen getroffen. Der
Bahnhof war in weitem Umfange abgeſperrt; nur
die mit Durchloßkarten für die offenen Tribünen
verſehenen Perſonen erhielten Zulaß zu demſelben.
Um 10 Uhr trafen das Kaiſerpaar und Präſieent
Faure auf dem Bahnhofe ein. Bei der Einfahrt
des Zuges wurde die ruſſiſche Hymne, dann die
Marfeillaiſe angeſtimmt, während ven dem „Hotel
des Jnvalides“ her Salutſchüſſe ertönten. Der
Kaiſer trug ruſſiſche Uniform, die Kaiſerin eine
weiße Toilette. Nach der Begrüßung durch den
Präſidenten des Gemeinderaths fand die Beſichtigung
der Ebrenkompagnie und die Vorſtellung der Miniſter,
ſowie des Kardinals Richard ſtatt. Das Kaiſer-
paar und Präſident Faure blieben 10 Minuten im
Empfangsſalon, Sodann beſtiegen alle Drei einen
vierſpännigen Wagen, welcher auf der Fahrt von
Kavallerie und Spahis eskortirt wurde. Die
Menge brach beim Erſcheinen der Majeſtäten in
brauſende Hochrufe aus. Es herrſcht prachtvolles
Wetter. Kurz nach 11 Uhr kam der Zug in der
ruſſiſchen Botſchaft unter den begeiſterten Zurufen
des Publikums an. Präſident Faure verlteß die
Botſchaft wieder um 11 Uhr.

Der Zar ſah etwas müde und angegriffen aus,
doch konnte man bemerken mit welcher Neugierde
er um ſich blickte und welchen ſtarken Eindruck die
Menge und der Anblick der Straßen auf ihn machten.
Der Jubel des Volkes war ungeheuer; was die
Menge ſchrie, war kaum zu unterſcheiben. Jch
glaube (wird der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet), hauptſäch-
lich „vive empereur!“ gehört zu haben, auch wurde
nach franzöſiſchem Brauche viel in die Hände ge
klatſcht. Von vielen Fenſtern und Balkonen wurden
Blumen geworfen, die indeß nicht einmal die
Soldatenreihen erreichten.

Dem Frühſtück in der ruſſiſchen Botſchaft und
dem Beſuch der Botſchaftskapelle folgte um
2 Uhr der offizielle Empfang des Zaren-
paares durch den Präſidenten Faure im Elyſee.
Abends um 7 Uhr war Galatafel im Elyſee,
der ſich die Feſtvorſtellung in der Großen
Oper anreihte. Die Beleuchtung der Stadt
war märchenhaft. Das Zarenpaar und Präſident
Faure wohnten auf dem Trocadéro dem Feuer
werk bei.

in Monmonthſire, England müſſe Freundſchaft mit Großkreuz der Ehrenlegion angelegt. Präſident
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Bekanntmachung.
In hieſiger Stadt befinden ſich

amtliche Verkaufsſtellen für
oſtwerthzeichen u. ſ. w. 1.

beim Kaufmann Herrn Brendel (Gedr.
Schwarz), Gotthardtsſtraße 45; 2. beim
Kaufmann Herrn Wirth, Breiteſtraße 9
u. 3. beim Reſtaurateur Herrn Krauſſe,
Steinſtraße 9. Außerdem führt das
Beſtellperſonal zum Verkauf von
Poſtwerthzeichen einen beſchränkten Vor
rath mit ſich.

Verkaufsſtellen für Beitrags-
marken der Jnvaliditäts- und
Alters-Verficherungs- Anſtalt
SachſenAnhalt befinden ſich 1. beim
Kaufmann Herrn Brendel (Gebvr.
Schwarz), Gotthardtsſtraße 45 2.
dein Kaufmann Herrn Ort mann,
Schmaleſtraße 9; 3. beim Kaufmann
Herrn Welzel, Domplatz 10; 4. beim
Kaufmonn Herrn Kundt, Unteralten-
burg 20 und 5. beim Reſtaurateur
Herrn Krauſſe, Steinſtraße 9,

Beide Arten von Verkaufsſtellen
werden dem Publikum zur eigenen Be
quemlichkeit und ausgiebigen Be-
nutzung beſonders empfohlen.

Merſeburg, den 17. Juli 1896.
Kaiſerit es Poſtamt

och,
dappel-Derkauf.

Dienſtag, den 13. Oktober
er. Nachmittags 1 Uhr, ſollen
auf der Wallendorf Burgliebenauer
Chauſee, Station 4,7 bis 4,8 (vbei
Burgliebenau), II Stück Pappeln
an Ort und Stelle öffentlich auf Meiſt
gebot verkauft werden,

Merſeburg, 5. Oktober 1896. [3495
J. A: Beer, Chauſſee-Aufſeher.

Nahe Bahnſt. und Zuckerf,. iſt ein

Gut, enth. 6 ha
(261 Morg.) in 1 Plan am Gehöft,
faſt durchg. Gerftenb., gt, Geb., vollſſt.
Ernte und Jnv, 6 Pf., 34 Stck.
Rindv., beſ. Umſt. h. 3467
billig für 100000 Mk,

bei 18—-36000 M. Anz, ſofort zu
verk. Hypothek 48000 M. zu Z.

Auskunft wird ertheilt unter St. 63
durch Rudolf Moſſe, Leipzig

Häuſerverkauf.
Jn beſter Wohnlage der Leipziger

Vororte ſind neuerbaute, gut verzinsliche
R aWohnhäuſer 339

mit Nebengebäuden zum Preiſe
von 55- bis 95 Tauſend Mark ver-
käuflich. Näheres durch den Beſigtzer

Robert Gelkester,
Leipzig-Schönefeld, Dimpfelſtr. 58.

Mark 500
werden gegen hohe Zinſen auf 1 Jahr
zu leihen geſucht. Gefl. Angebote werden
unter R. Z. 3506 durch die Kreis
blatt- Expedition erbeten.

Neumilchende Kuh zu verkaufen
4174)] Kleingoddula Rr. 1.

Von Donnerſtag, den 8 d. Mts. ab-,
ſteht ein Transport hochtragende und

friſchmilchende 14176
dKühe u. Färſen, Ka
ſowie Zuchtbullen al

ſehr preiswerth bei mir zum Verkauf.
E. Meinrich, Schafſſtädt.

1 Paar Läuferſchweine ſtehen
zum Verkauf

Niederwünſch Nr. 30.

2604

Junge Feute,
welche zur Landwirthſchaft

übergehen,
oder ſich zum Oekonomie-Verwalter,
Molkerei-Verwalter, Buchhalter, Rech
nung sführer und Amtsſekretär ausbilden
wollen, erhalten bereitwilligſt Auskunft
über dieſe empfehlenswerthe Carrière
und auf Wunſch auch unentgeltlich
paſſende Stellung nachgewieſen. Aus-
führliche Programme verſendet gegen
Einſendung von 20 Pfg. in Briefmarken

(Porto-Auslagen) [2174
der Porſtand des CLandwirthſchaftkl.

BVeamten-Bereins
zu Braunſchweig, Madamenweg 160.

Institut Rudow
Berlin VV., Leipzigerstr. 12, be-
ſorgt f. alle Pl. exact u. diser. Ausk.
u. Ermittel. jed. Art. Beobachtungen
2c. ſowie alle ſonſt. Vertrauensange
legenh. Proſpecte koſtenfrei. [3447

2 o
Technikum

Baugewerk-

Frankenhausen vky ffhäuser

Tfefbau- 9 C A- 0 e
Maschinenbau-
Staatl. geleit. Abgangsprüf. Neue
einf. Lehrmethode. Kein Diktieren. S

Die Direktion: Müller.
S

r c gV Programme kostenles.Deutſchland
Illustr. Familien-Kalender

für das deutsche Volk,
104 Seiten ſtark, ſolide, geſchmackvolle
Ausführung mit Kalendarium, Tabellen,
Erzählungen, Humoresken, Meſſen-
und Märkte Verzeichniß, Recepten,
Jlluſtrationen worunter ein hübſches Bild

„Kaiſer Familie“
2c. auf das Jahr

I 1897
iſt pro zu habenStück für 10 Pfg. in der

Kreisblatt- Expedition.

17 Stück junge Kangarienbähne,
à Stück 4 Mk., verkauft [4175
Karl Lucke, Dachdecker, Kl.-Goddula.

Gut gehende, wenig gebrauchte Hand
nähmaſchine (Singer) verkauft
billig C. Apelt,

vermittelt prompt u. billigſt
h an fämmtliche Blätter

RudolfHlosse
Annmonoen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wies e.
Koſtenanſchläge, Katalog und jede
Auskunft in Jnſertionsangelegen-
J heiten werden gern gratis ertheilt.

Große herrſchaftliche Wohnung
z, vermiethen. Menſchauerſtr. Nr. J.
Näheres daſelbſt Parterre. [3231

Louiſenſtraße Nr. I
1. Etage zu vermiethen und 1. Avril
zu beziehen. Freygang. [3504

2 Herren finden billiges, freund
liches Logis mit oder ohne

Koſt. [3507Altenburger Schulplatz 2, II. r.

haugewerks- nung des K(reises Mlerseburg,

Mittwoch, den 14. Oktober, Vormittags 9 Uhr,
findet zu Merſeburg im Saale der „„Reichskrone“ die diesjährige

Herbſt-Quartal- Verſammlung
der Baugewerks-Jnnung des Kreiſes Merſeburg ſtatt, wozu die betreffenden
Mitglieder hiermit geziemend eingeladen werden. 3516

Gleichzeitig werden die Collegen, die der Jnnung bisher noch nicht bei-
getreten ſind, höflichſt erſucht, fich obiger Jnnung anzuſchließen.

Der Obermeiſter Quer
e S a wogeere-S Nübenſchnitzel, enafſſe, ſowie getrocknete, hat abzugeben

n rik« Ka örhbiedtortf.
Thüringer Runſtfärberei Rönigſee,

Chemische Wäscherei. [1027
Etabliſſement 1. Ranges.

[3368

I Neue großartige Auswahl hochmoderner
Farben für 1896. Peinlichſt ſaubere, unübertroffene Ausführung. Annahme-
ſtelle, Muſter und portofreie Vermittelung bei

I Merſeburg,3 r an L,o ren kleine Stinterraße 76.

Alt- und Neu- Berlin
die Entwickelung Rertins m TWönen darestellendGrosses historisches Potpourri wit humoristischem Text von Wilh. Wolf.

Inhalt: 134311. Chaos. 9. Krieg mit Dänemark 1364. (Er-2. Die Spree entspringt. stürmung der Düppeler Schanzen.)
3. Berlin als wendisches Fischer- 10. Krieg mit Oesterreich 1366.

dorf. Moderato von Naumann. Preussenmarsch, PFriedensschluss
4. Berlin erhält 1252 das Städte- mit Oesterreich.

d 7 e mrecht. 11. Krieg mit Frankreich 1370 71.5. Regierungszeit des Grossen Rur- Kaiser Wilhelm zieht an (der
kürsten. Spitze der siegreichen Truppen6. Regierungszeit Friedrichs des in Berlin ein,)
Grossen. 12. Berlin als Kaiser- und WVelt-7. Freihbeitskrieg 1315-—-45. (Einzug stadt. Auf dem Berliner Weih-
der Verbündeten in Paris. Läuten nachtsmarkt. (Rixdorfer Bauern-
der Friedensglocken.) tanz.)8. Fünfzig Jahre Frieden. Berl. Gewerbe-Ausstellung 1396.

Das ganze Potpourri ist ein geschichtlicher Rückblick in 12 Abtheilungen
aus ca. 75 verschiedenen Melodies der beliebtesten und bekanntesten
Componisten (Classische Musik, Volkslieder, Tänze und Märsche) bestehend,
und vorzüglich ausgearbeitet von dem bekannten Componisten Wilh, Wolf.

Preis des ganzen Potpourris ca. 75 der beliebtesten Melodien
enthaltend, mit apart gedrucktem humoristischen Texte für Klavier
à 2 ms nur M. 2, Anschaffung ist sehr zu empfehlen!

Preis dieses ganzen Potponrris
à 2 ms 2 Für 4 ms 2 Flöten 4.80 für Zither u. 2 Violinen 3,

5 2 s u. 2 Viol. 3.80 Kla- 4 ms 1 Flöte 4 W 41 Violine 2.502 ins u. 1 Viol,. 3. vier C, 4 ms u, Piston 4 u. 2 Flöten 3.
2 ms n. 2 Plöteng.80 für Violine allein 1 201 u. t Flöte 2.50
2 ms u. 1 Flöte 3. für 2 Violinen 180 für 2 Zithern 3„2 ms u. Piston 3 für Plöte allein 1.201 S u. 2 Violinen 4504 s 3. für 2 Flöten 180 6 1 Violine 4.
4 ms u. 2 Viol. 4.80 für Piston 1.20 S S ju., 2 Flöten 4565048 4 ms u. 1 Viol. 4. l für Zither 150 w. 1 Flöte 4.

Für Orchester (Streichmusik oder Harmoniemusik) MK. 4.
Für Piano, Violine, Flöte, Piston und Violoncello Pariser Besetzung) MK. 4.

Humoristischer Text apart nur 10 Pfg., in Partien billiger.
Umfangreiche Kata oge und Prospekte verlange man gratis und franco.

G. U Musikverlag, Berlin 0. 27, Grüner weg 95.
Geſucht für ſofort ein Mädchen Rittergut Crevy paar

zur Hausarbeit von a 77 nimmt Leute zum Zuckerrüben-
E. Heyne, Lützen. Ausmachen an. Dezsgleichen auch

Zuckerfabrik Stöbnitz. e t
i innt Di 17 jähr. Junge, welch. ber. bein ift AfWieren gedient hat, ſucht Stellung

rn b lArbeiter werden angenommen als Stallburſche. Olto Kämpf,
Wallendorf bei Merſeburg. 3497Sonntag, d. 11. Oktober, fras s Uhr. Tüchtigen, ehrſamen Pferdeknecht

Ein Knecht oder Tagelöhnern ſucht ſofort 4178für Pferde ſofort geſucht Oswald Zehler, Starſiedel.
4160) Zöllſchen Vr. 5. Zwei verheirathete, gur empfohlene

Wegen Einziehung meines Knechtes Anſpänner finden ſofort An-
z. Militär ſuche ich I Pferdeknecht. ſtellung auf Rittergut Zöſchen
4162 Botho Feſſel, Ragwitz.. 3520) (Merſeb. -Leipziger Chauſſee).
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Königl. Preuss, Lotterie.
Die Abhebung der Looſe A. Klaſſe

1I95, Lotterie muß unter Vor-
zeigung der Looſe Z. Klaſſe
dieſer Lotterie ſpäteſtens bis

12. Oktober er Abends
6 Uhr,

bei Verluſt des Anrechts geſchehen.
Der Königl. Lotterie-Einnehmer.

Schröder.

[3515

Wohnung befindetMeine ſich r 1. Oktober ab

Milchinſel Ur. 1.
3361) Frau MerKert,

Botenfrau nach Halle a. S.
Friſch eingetroffen

Hochf. Kieler Fetibücklinge, Lachs-
heringe, Bratheringe, Delikateß-

heringe, Rollmops,
Sardellen 2c.,

und Sardellenleberwurft, echt
Weſtf, Pumpernickel, Mucke's Ge
ſundheitsbrod, mehrfach höchſt prämiirt.

r. Th. Stephan.
Haſen, Rebhühner, ſtets friſch

4161geſchofſen, empfiehlt
Förſter, Keuſchberg.

Sardinen,
3525

ferner: echte Braunſchweig. Trüffel-

Formulare für

Zahlungsbefehl
ſtets vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei,.
Gaoldschränke.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate
in unübertroffener Vollendung.

Preiſe außerordentlich billig.
m Preisliſten gratis und franco.

(365

C. L. Flemming
Globenstein 448

Poſt Rittersgrün, S. ch ſen
Holzwaarenfabrik

empfiehlt

Randstäbe, Rouleauxstangen

Pack- und Verſandtkißchen.

Magen Haus und4 t dir 5 S Küchen
abgedrehten 9 e geräthe,
Eiſenachſen, Hobelbänke,
gut beſchlagen. Vogelkäfige.

25 35 50 75 100 150 Kg Tragkraft
5,50 8,50 11 14 16,50 27 M., geſtrichen,

Wachtelbäuser, Flug- und Heckbaver,

Einsatz- a Gesangs-
bauer, kastene iM uſter-Packete ters [2732

9 Stück ſortit e Manfür Canarien II verlange
züchter M. 6ftre Preisliſte.

en 22 rite- m 2r a cS h W
r trümvfee Se d 2 a 5 c 5 S 4

de
PFERDEDECKENM bessene Sorten

R Srofrreodt, en rerenun ſvsrtegres gerenh e 7 c 2 2a
à

Waſſen alten wie neuen Feld u.
Wieſenheu's billigſt auf Rittergut
u. Baumſchule Zöſchen (Merſeburg-
Leipziger Chauſſe e). [2658

J C r

nahme bei

aus.

dem Hinscheiden
sprechen Wir hierdurch unsern innigsten und aufrichtigsten

I a in I
Merseburg, den 6. Oktober 1896.

Die trauernde Familie Berger.

S 7 eher c n a

L

Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Theil-
unserer geliebten Mutter

3522

W W

iſt die in Berlin

t e

veint t uchC titt G W Montags.
J

att, seiner Familie eine an

Monarchiſch aber freimütig
erſcheinende Togeszeitn rn Stileeirnenbe Vageszeitung großen DOlll9

o„Deutſche Warte““e S
d

G iafo M San ſorrrar ung der o PDieſes Blatt hat ſich dank ſeiner Richtung, der Gediegenheit und Reichhaltigkeit

Caina2 2 t e ſeine le Trurſeines Juhaltes und der Knappheit ſeines Stiles im Sturme mehr als 50 000
Abonnenten erobert und wird von Jedermann gehalten, der sich ein gediegenes

renondo 77 e z.regende Unterhaltung verſchaffen will. Er-

C Preis Vierteljührlich 1 Mk. 50 Pfg. (Kleine Ausgabe 1 AIK.) bei der Post.

e

S v

t e
J J

r e

e

Vertreter fü

Mersebharger Kreisblatt Hapedötion.
erſeburg und U

Die „Blickensderfer“
(Preisgekrönt Chicago 1893.)

Klaviatur
Schreibmaſchine

an Leiſtungsfähigkeit den beſten nicht
nachſtehend, aber handlicher und billiger.
32 Taſten, 84 Buchſtaben, Ziffern und
Zeichen. Preis Mk. 160, 1 Jahr
Garantie.

mgegend:

W Juswanlsendungen werden nieht gemacht. e
S Sca S2 S95 Z 1 J.S aller Art, für Damen und Kinder. G eS 0 3Z MWnter- Jachen von M. .7. 50 e

h L W 2S nter-mkänge vonde e re 4 j T 1 1 d
4 PF e nen

e immer Felerinen von M. 2.-D een meeamunte! von M. I. 75

en hervor genger
h o77 n 2u. rolich, beipatg

wer neEigene Anrerttgung. Vorzögi. Scthnitte. Beste Arbeit

e leider von M. 20.

ter

e n

Mieths-
Contrakte

ſind ſtets vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
Catalog umſonſt,

Gust. Stant, Düſſeldorf 2b.
Fabr. u. Engros Lager i. Uhren u, Goldro.

Magenbeſchwerden.
Meinen daran leidenden Mitmenſchen

gebe ich gern unentgeltlich Rath und
Auskunft, wie ich davon befreit und
geſund geworden bin. [1198

F. Koch, Königl. penſ. Förſter.
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

Das neue Maſſenverzeichniß
ſeiner ea. 0 Hekt. großen Baum-
ſchulen, ſowie die Liſte über ca. 250
Obſt- u. Gehölzneuheiten bittet
einzufordern das [3374
National-Arboretum Zöſchen

bei Merſeburg.

z für nur 7,50 MkZur Pro b e verſ. fr. incl. Korb
flaſche (5 Weinflaſchen Jnhalt) unſ.
vorzügl. bekömml. ſelbſtgeb. Wein-
cognae. Aerzt!. empfohlen. Geg. Nachn.

Hann, Dampf-Wein-Cognac-Brennerel,

3387) Hannover.
Unäbertr. u. ſeit 1880 beHolländ. währt! 10 Pfd. loſe im

S Beutel fco. acht M. [3448Tabak. B. Beeher ſag Seeſen a. H.

Merſebur gerLanchvehr Verein.,
4. diesjährige

Quartalverſammlung
Sonntag den 11. Oktober er.
Nachm. A Uhr, im Tivoli

3514 Das irektorium.
Freiwillige Feuerwehr.
Montag, den 12. Oktb. 1896.

Haupt-Uebung.
Antreten Abends 8 Uhr am Gerithe-

hauſe, nachher Verſammlung.

3518) Der Commandant.

Sölvd ri.linerDonnerſtag, den S. Oktober,
Abends 8 Uhr, 13496

in der „RKeichskrone“ unter gütiger
Mitwirkang von HerrnJohann W. Ferry,
Kgl. Hofopernſänger (Budapeſt New
York), Tenor und Herrn Ernſt Hienßſch,
Kapellmeiſter (Leipzig-Gera), Pianiſt.

Billets im Vorverkauf bei Herrn
Heinr. Schultze jun., Kl. Ritterſtraße
und in der „Reichskrone“: 1. Platz 1 M.,
1. Platz 0,75 M.; an der Abendkaſſe
2. Platz 1,50 M., 2. Platz 1 M.

Reichskrone.
Donnerſtag, den I. Oktober,

Abends S Uhr, findet ein
Grosses Extra- Concert
von der Kapelle des Königl. Magdeb.

Füſ.-Reg. Nr. 36 ſtatt. [351
O. Wiegert. R. Walther.

Restaurant Hohenzollern,
Heute, wie jeden Donnerſtag

Abend [3526Kartoffelpuffer.
A. Kattner.

Reichskrone.
Morgen Donnerſtag, Abends von

6 Uhr ab: Pökelknochen mit
Klöſen und Meerrettig. 3527

B. *4 alther.

Jeder Husten
erschüttert und greift die Athmungs-
organe an, auf deren regelmässiger
Function der Organismus beruht; bei
Nichtbeachtung sind leicht ernste Hals-
und Brastkrankheiten die Folgen.

Alle an Husten u. Heiserkeit Leiden-
den sollten diese daher im Keime zu
Undern suchen, wobei die

Stollwerek“eren

Brust-Bonbons
treffliche Dienste leisten.

In versiegelten Packetchen zu 40 u
25 Pfg. vorräthig

in Merseburg bei
F. Curtze, Stadt-Apotbeke u, bei
Oscar Leberl, in Lauchstädt bei
F. H. Langenberg, in Lützen bei
William Sack, in Schbafstädt bei
C. H. Stammer, in Schkeuditz

bei M. Wegener, Drog,

Füchtige Etuis-, Galanterie-
S und CartonnagenArbeiter,
ſowie BVuchbinder auf feinere
Arbeiten geſucht. [3500

Etuis fabrik Eilenburg.
Hermann Schulze.

Arbeiter werden noch angenommen.
4165] Zuckerfabrik Kördisdorf.
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Das „weibliche“ Frauenkleid.
Aus Anlaß des Berliner Frauenkongreſſes wurde

mit bitterem Ernſte und ohne jede humoriſtiſche
Rebenabſicht von männlichen und weiblichen
Damen geſprochen. Tage weibiſcher Männer und
männiſcher Weiber hat man unſere Tage genannt,
und bei den Amerikanern, die ja mit der Blüthen
leſe der Emanzipationsideen zu kämpfen haben, iſt
der Ausdruck, eine weibliche Frau (a Wwomanly
woman) im Gegenſatz zur „neuen“, d. h. emanzipirten

rau (new Woman) längſt gang und gäbe. WMeit
gleichem Rechte kann man auch von einem „weib-
lichen Frauenkleide“ ſprechen, denn die Tage,
wo das Frauenkleid ſchon von ſelber der Ausdruck
eines echten Begriffes von Weiblichkeit war, ſind
lange, lange dahin.

Die Grundſätze für Schnitt und Aufbau des
Kleides haben ſich allerdings im Vergleich zu den
Modethorheiten früherer Zeiten ganz erheblich ver
veſſert. Um ſo unverantwortlicher aber iſt es für
die Frauen der Gegenwart, wenn ihre Kleidung
einen unweiblichen Charakter trägt. Das iſt in
erſter Linie der Fall, wenn in demſelben Anzuge
Dinge vereinigt werden die ihrer Natur nach
durchaus nicht zu einander paſſen. Vor allem auch
iſt es niemals ein Zeichen echt weiblicher Geſinnung,
wenn Frauen Anzüge tragen, die meiſtens
gar nicht beſonders billig ſind, aber keinerlei
Rückſicht auf die perſönliche Erſcheinung der
Trägerin verrathen. Es giebt heutzutage junge
Mädchen die ſich wie Matronen kleiden und
Greiſinnen, die womöglich in Backfiſchtoiletten
hineingeklemmt ſein möchten. Die heutige Frauen
kleidung wird eben ganz und gar von dem verderb-
lichen Zuge der Gleichmacherei beherrſcht. Die
Bäuerin möchte ebenſo ſehr Modedame ſein, wie die
Kaufmannsfrau, kein Stand ſetzt noch den richtigen
Stolz in ſeine eigene Ehre; die verheiratheten
Frauen haben auf das Vorrecht verzichtet,
ihre Würde auch äußerlich in der Kleidung zu
kennzeichnen, ſie ſind ſtolz darauf, noch für junge
Mädchen gehalten zu werden es liegt ihnen gar-
nichts daran die Vorzüge ihrer reiferen Lebenser-
fahrung auch in ihrer äußern Erſcheinung zur
Geltung zu bringen, zu zeigen daß ihnen
das Slück zu theil wurde, die treuen Ge-
hilfinnen treuer Männer zu ſein, Kinder
zu tüchtigen, charakterfeſten Menſchen heranzubilden.
Sie legen es vielmehr darauf au, noch immer für
unent wickelte Weſen zu gelten, die das
flüchtige Jntereſſe aller Männer erwecken, an denen
ſte vorübergehen. Umgekehrt wieder haben die
jüngſten Mädchen es am eiligſten, ſich den Schein
zu geben, a s wären ſie längſt über jene frühen
Jahre der Jugend hinaus, die reifere Männer noch
dem Kindesalter zuzurechnen pflegen und deren An
gehörige ſie noch nicht als vollwichtige „Damen“
behandeln.

So iſt denn ein Wirrwarr in den Geſetzen unſerer
Kleidung entſtanden wie er größer nicht gedacht
werden kann. Die Jungen wollen nicht verrathen,
daß ſie für den Heirathsmarkt eigentlich noch nicht
flügge ſind, und die andern wieder möchten nicht
merken laſſen, daß ſie ſchon verſorgt find. Junge
Mädchen wollen ſie nicht ſein, aber junge „Damen“
möchten ſie ihr Leben lang bleiben. Man hat ſich
bei uns außerdem eine Menge von Begriffen kon
ſtruirt, die ganz allgemein auf jeden Fall als Schablone
aufgedrückt werden. So wie es Frauen giebt, die
ſich einbilden, jede, die einmal ein ernſtes Buch lieſt,
wäre darum ein Blauſtrumpf, der unmöglich von
Küche und Hauswirthſchaft etwas verſtehen könnte,
ſo giebt es auch Frauen, die da meinen, unweibliche
Kleidung kennzeichne ſich durch beſtimmte Schnitt
formen oder durch beſtimmte Farben. Noch immer
kann man z. B. die Anſicht ausſprechen hören, die
jetzigen Straßenkleider mit Rock und Jacke aus irgend
einem kräftigen, allen Strapazen gewachſenen Stoffe
wären unweiblich, weil ſie nicht ohne eine weſten-
artige Ergänzung getragen werden können. Nun iſt
es ja ſehr wohl möglich, einem derartigen Anzuge
durch beſonders ſtarkes Anlegen an herrenmäßige
Formen einen emanzipirten Charakter zu verleihen.
Wird aber ein Anzug dieſer Art mit Geſchmack, d. h.

Inſerate im Betrage
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unter ſtrenger Berückfichtigung der perſönlichen
Eigenart der Trägerin gewählt, ſo kann man ſich
bei kühlem und regneriſchem Wetter keinen zweck-
entſprechenderen, ſchöneren und darum auch echt
weiblichen Anzug denken, als dieſen. Er iſt viel
weiblicher els eine feſte Kleidertaille mit ſteifen
Stahlſtangen in den Nähten. Mag man auch
Achſelklappen, Seidenbeſatz und Firlefanz aller Art
darüber hängen eine ſolche Zwangsjacke wird
niemals einen „weiblichen“ Eindruck haben. Ebenſo
aber darf man zu einem Kleide mit weicher, faltiger
Garnitur keinen Hut von harter, ſchlichter Form
ohne weichen Ausputz tragen auch das Gegen-
theil, ein reicher Hut zu ſchlichtem Kleide iſt un
weiblich, weil unharmoniſch. Harmonie der
Erſcheinung iſt das Grundgeſetz des „weib-
liche n“ ffrauenkleides wer ſie vernachläſſigt,
läßt auch die innere Harmonie wahrer Weidblichkeit

fallen. n.Provinz und Umgegend.
F Halle, 7. Oktober. Jn vergangener Racht

hat ſich in einem Grundſtück der Berliner Straße
eine ſchauerliche Tragödie abgeſpielt. Dort
töd t ete der 17 Jahre alte, z. Zt. ohne
Stellung befindliche Schreiber Hugo Sachſe von
hier durch zwei Revolverſchüſſe ſeine „Geliebte“, die
ebenfalls erſt 17 Jahre zählende Clara Lindenhahn
und verſuchte dann durch zwei weitere Schüſſe,
die er ſich in die Bruſt beibrachte, ſich ſelbſt
das Leben zu nehmen. Dieſer Verſuch mißlang
indes, vielmehr wurde der jugendliche Verbrecher
heute ftüh zwei Uhr in ſchwer verletztem Zuſtande,
aber noch lebend aufgefunden und in die
Königl. Klinik übergeführt, wo man ihn am Leben
erhalten zu können hofft. Den Beweggrund zu
dem entſetzlichen Verbrechen des Knaben ſoll das
Verbot der Eltern, ſein Liebesverhältniß mit dem
ebenfalls kaum den Kinderſchuhen entwachſenen
Mädchen weiter fortzuſetzen, gegeben haben.

f Naumburg, 6. Oktober. Nach Nachrichten
aus militäriſchen Kreiſen beſtätigt ſich die ſchon vor
längerer Zeit mitgetheilte Vermuthung, daß das
hieſige Bataillon des 36. Regiment s am
1. April n. J. nach Torgau verlegt wird.
Ueber den Naumburg zugedachten Erſatz läßt ſich
Beſtimmtes noch nicht ſagen, doch iſt es nicht un-
wahrſcheinlich, daß der Stab und das 1. Bataillon
des 96. Regiments hierher verlegt werden wird.

Weimar, 6. Oktober. Von unſerer Polizei
wurde ein Dienſtmädchen zur Haft gebracht und
dem Amtsgerichtsgeſängniß zugeführt, Es ſteht
unter dem Verdacht, die Mutter und Mörderin
des in der Jlm hier bei der Karlsmühle gefundenen
Kindes mit durchſchnittenem Halſe zu
ſein. Das Mädchen heißt Mangner und iſt aus
Manſtedt bei Buttſtädt gebürtig, ſtand aber hier in
Dienſt. Nach der ärztlichen Unterſuchung iſt die
Verhaftete vor Kurzem Mutter geworden während
über den Verbleib ihres Kindes Dunkel herrſcht.

f Arnſtadt, 6. Oktober. Am Sonnabend Abend
durcheilte die Trauerkunde von dem Tode des
heldenmüthigen Vertheidigers von
Beaume-la-Rolande, des Herrn Oberſten
v. Natzmar die Stadt. Sie klang faſt unglaublich,
da Herr v. Natzmar noch am Freitag Nachmittag
in voller Rüſtigkeit und Geſundheit in der Stadt
geſehen worden war. Jm Kriege von 1870/71 hat
ſich der Verblichene, hauptſächlich in der Schlacht
bei Beaume-la-Rolande, große Verdienſte und den
Dank des Vaterlandes erworben. Am 25. Jahres
tag der genannten Schlacht ehrte der Kaiſer den
Tapferen durch eine hohe Auszeichnung.

Leipzig, 6. Oktober. Zu dem Eiſenbahn-
Unfall, welcher ſich, wie wir bereits meldeten,
geſtern früh auf dem Uebergange des Schönauer
Wegs über die Sächſ. Sekundär-Bahn ereignet hat,
iſt noch Folgendes zu berichten: Auf dem Wagen
des betreffenden Ochſen-Geſpannes, welches zum
Rittergut Klein Zſchocher gehört und von dem
Dienſtknecht Höſe geleitet wurde, ſaßen 5 Frauen.

Höſe mag nun das Läuten des 5 Uhr 14 Min.
von L.-Plagwitz nach Gaſchwitz gehenden Perſonen
zugs überhört haben und hat, als ſich der Zug
ſchon in unmittelbarer Nähe befunden, den Ueber
gang noch paſſirt, Hierbei wurde der hintere
Theil des Wagens, von der Maſchine noch erfaßt,
eine Strecke mit fortgeſchleift. Die Jnſafſſen
wurden herausgeſchleudert, wobei eine Frau,
wie wir ſchon bemerkten, ſchwere Verletzungen erlitt.
Die übrigen Perſonen ſind anſcheinend unbeſchädigt
geblieben, An dem in Frage ſtehenden Uebergang
befinden ſich keine Barrieren, auch wird derſelbe
nicht beſonders überwacht. Das Unglück würde
leicht ein viel größeres geworden ſein, wenn das
Geſpann nur einige Sekunden ſpäter den Uebergang
paſſirt hätte.

Leipzig. Jn der Montagnacht hat ſich in
der Nähe des Eiskellers zu L.-Sellerhauſen ein un
bekanntes Mädchen von einem Eiſenbahn
zuge der Dresdner Bahn überfahren laſſen.
Das Mädchen wurde ſofort getödtet. Das Sig-
nalement und die Kleidung der Selbſtwörderin
paßt genau auf ein Dienſtmädchen Anna Seyfert,
das ſeit 23. v. Mts. aus Pegau vermißt wird.

Windorf, 6. Oktober. Jn die Häckſel-
maſchine gerieth geſtern hier ein bei einem
Gutsbeſitzer beſchäftigter 29 jähriger Knecht Mit
erheblichen Berletzungen mußte der Verunglückte in
das Krankenhaus nach Leipzig überführt werden.

f Zauckeroda, 6. Oktober. Der Oberſteiger
Fiſcher hat, einen Tag vor ſeinem Uebertritt in den
verdienten Ruheſtand, einen jähen Tod gefunden,
indem er Nachts den Zugang zu ſeinem Hauſe
verfehlte und dabei in einen gepflaſterten
Graben ſtürzte. An den Folgen des Sturzes
iſt er bald darauf geſtorben.

Werdau, 6. Oktober. Bei der Polizei-
Expedition wurden im Monat September 11
Kreuzottern abgeliefert. Bisher wurden
im laufenden Jahre zuſammen 119 Exemplare der
geſährlichen Reptile gefangen, für welche insgeſammt
47 Mark 60 Pfg. Prämien bezahlt wurden.

f Oſchatz, 6. Oktober. Jn dem benachbarten
Zſchöllau goß ein zehnjähriger Knabe Petroleum
tun den Ofen, um das Feuer damit anzufachen.
Die natürlich ſofort erfolgte Exploſion hüllte
das unglückliche Kind in dichte Flammen. Herbei-
ſtürzende Nachbarn erſtickten zwar das Feuer, doch
hatte der Knabe bereits ſo ſchwere Brandwunden
erlitten, daß er ſchon am andern Morgen verſtarb.

f Penig, 6. Oktober. Jm benachbarten Ober
ſteinbach verunglückten geſtern Rachmittag beim
beabſichtigten Räumen der Jauchengrube im
Börnig'ſchen Gute der Schennenknecht Eichler und
der Kleinknecht Sonntag dadurch, daß ſie durch
Einathmung der Grubengaſebeſinnungs-
los wurden. Leider blieb der Scheunenknecht
Eichler, welcher dem Sonntag zu Hilfe kommen
wollte, todt, während der Kleinknecht noch lebt,
aber die Beſinnung noch nicht wieder erlangt hat.
Noch eine dritte Perſon, ein Nachbar des Börnig' ſchen
Gutes, welche ſich am Rettungswerke betheiligte, kam
in Erſtickungsgefahr, konnte aber noch rechtzeitig in
Sicherheit gebracht werden. Heute wurden
die Gänſediebe dingfeſt gemacht, die vor
einem Jahre dem Getreidehändler Friebel hier
10 Gänſe ſtahlen. Allem Anſchein nach hat
man mit dieſem Fange in ein ganzes Weſpennetz
von Spitzbuben und Hehlern, welche augenſcheinlich
noch andere Spitzbübereien auf dem Kerbholze haben,
hineingeſtört. Den nach Gänſebraten lüſternen
Feinſchmeckern wird nun nachträglich noch der etwas
zweifelhafte Genuß bevorſtehen, eine ſelbſt einge
brockte, vom Strafrichter indeß recht ſtark verſalzene
Schlußſuppe auslöffeln zu müſſen.

Stadt und UUmgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 7. Oktober 1896.
Das Zeichnen wird in unſren höheren

Lehranſtalten zumeiſt recht ſtiefmütterlich behandelt
und erfreut ſich auch ſonſt in den Schulen z. 3
wohl nicht überall der Werthſchätzung, die es in

bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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der That beanſpruchen kann. Keine andere Fertigkeit
oder Kunſt iſt für das praktiſche Leben ſo angenehm und
nützlich als gerade das Zeichnen. Es iſt an hervorragen
der Stelle einmal behauptet worden, wer nicht zeichnen
könne, der könne auch nicht ſehen, wenigſtens nicht
ſo, daß er eine lebendige Anſchauung von dem be-
trachteten Gegenſtande beſitze. Wer dagegen recht
zu beobachten und fich von den beobachteten Dingen
eine klare Vorſtellung zu machen verſtünde, der könne
dieſe auch zeichnen. Eine Taſchenuhr, die jedermann
genau kenne, könne auch ein jeder, und wenn es
ſein müßte, mit dem Stock in den Sand
zeichnen. An dieſer Bemerkung iſt offenbar etwas
Wahres. Unſere Generation kann nicht ſehen,
kann die Gegenſtände nicht zu lebenswahren Vor-
ſtellungen erheben, und darum vermag ſie im
Großen und Ganzen auch nicht zu zeichnen. Um-
gekehrt wird derjenige, der nicht nur ſeine zwei
wöchentlichen Zeichenſtunden in der Schule abſitzt,
ſondern ſich auch in der Freizeit im Zeichnen übt,
ſeine Beobachtungsgabe und ſein
Vorſtellungs vermögen ſtärken und vermehren
und ſchließlich die Welt mit ganz anderen Augen
ſehen als der andere, der dieſe Kunſt vernachläſſigt
hat. Ein Menzel kann nicht jeder werden, ein
leidlicher Zeichner aber doch. Die länger und
länger werdenden Abende können von dem heran-
wachſenden Geſchlecht gar nicht beſſer ausgenützt
werden, als ſich nach Vorlagen, die leicht beſchafft
ſind, eine gewiſſe Fertigkeit anzueignen, deren An
nehmlichkeiten für das ganze Leben dauern.

Die Provinzialſynode für unſere
Provinz wird am Sonnabend, den 10. Oktober
hier eröffnet werden, und die Sitzungen werden zum
erſten Male in dem Saale des neuen Ständehauſes
gehalten. Der Eröffnungsgottesdienſt wird am
Sonntag im Dom ſtattfinden. Von kirchenregiment-
lichen Vorlagen iſt bisher noch nichts bekannt ge-
worden. Außer den Wahlen zur Generalſynsde
des Jahres 1897 werden zunächſt die üblichen
laufenden Geſchäfte durch die Kommiſfisnen vor-
bereitet werden. Wir werden ſeiner Zeit nähere
Berichte über die Vorkommniſſe der Synode
mittheilen.

Das Wetter im Oktober charakteriſirt
Rudolf Falb dahin Anhaltende, zum Theil ſehr
ergiebige Landregen zeichnen dieſen Monat aus.
Eine zuſammenbängende Reihe trockener Tage
iſt kaum zu erwarten. Am ſtärkſten dürften
die Niederſchläge zu Anfang, in der Mitte
und einige Tage vor dem Ende des Monats aus
fallen. Die Temperatur iſt in der erſten Hälfte
ziemlich normal, dann aber faft bis an das Ende
auffallend kühl. Es treten bereits ſtellenweiſe Schnee
fälle ein. Nach der Tagesvorherſage nimmt mit 1.
bis 5, Oktober nach zahlreichen Gewittern die Regen-
menge zwar etwas ab, doch treten anhaltende Land-
regen ein die Temperatur bleibt normal. Vom 6.
bis 12. ſollen die Niederſchläge ſich fortſetzen und vom
13. bis 16. beträchtlich werden. Sie nehmen vom 17.
bis 20. ab, es wird kühl und vereinzelt fällt auf den
Höhen Schnee. Die Kälte hält vom 21. bis 25. an,
doch tritt vereinzelt Gewitterneigung ein. Jn den
letzten Tagen aber iſt eine allgemeine Tendenz zu
Schneefällen auffallend. Dieſe treten ſtellenweiſe ver-
hältnißmäßig ſtärker auf im allgemeinen ſind die Nieder
ſchläge bedeutend. Vom 26. bis 31. Okt. nehmen an
fangs die Niederſchläge ab, es wird wärmer, Die
Regen ſetzen jedoch in den letzten Tagen neuerdings
ein. Der 6. Oktober iſt ein kritiſcher Tag 1. Ord
nung (der drittfſtärkſte des Jahres), der 21. ein
ſolcher 3. Ordnung. Da hätten wir ja wieder
einen vollen Regenmonat vor uns. Hoffentlich
macht's der Himmel anders.

Zeitiger Winter? Jn voriger Woche
ſind bereits wilde Gänſe, auch Schneegänſe
genannt, bei ihrem Fluge nach ſüdlicher gelegenen
Gegenden beobachtet worden. Man ſchließt daraus
auf einen zeitigen Eintritt des Winters.

--7 Die Herbſtfärbung der Laubbäume
iſt von Tag zu Tag fortgeſchritten und prangt
gegenwärtig in vollſter Schönheit. Der Natur-
freund, den dieſer herbfſtliche Schmuck jedes Jahr
von Reuem anzieht, findet ihn überall da am beſten,
wo ſogenannter Miſchwald ſteht und das Gelb,
Roth und Braun der Laubbäume in ſeinen Ab-
tönungen zwiſchen dem Dunkelgrün der Fichten,

Tannen und Kiefern hervorleuchtet. Bis jetzt ſind
die Birken, Rüſtern, Kaftanien und Buchen am
meiſten in der Färbung vorgeſchritten, während die
Eichen noch ziemlich zurück ſind.

W. Rückfahrkarten vierter Klaſſe
ſollen demnächſt auf den Staatseiſenbahnen zur
Einführung gelangen. Sie ſollen zunächſt auf
ſolchen Stationen zur Ausgabe kommen, die nament
ich an Markttagen oder bei anderen regelmäßig
wiederkehrenden Anläſſen einen beſonders ſtarken
Hin und Rückverkehr in der vierten Wagenklaſſe
aufzuweiſen haben. Eine Preisermäßigung ſoll
nicht ſtattfinden. Die Karten gelten zur Hin und
Rückfahrt nur am Löſungstage und koſten das
Doppelte des einfachen Fahrpreiſes vierter Klaſſe.
Wenn mit dieſer Neuerung begonnen wird, iſt noch
nicht beſtimmt. Die Vortheile der Neueinrichtung
ſind die, daß man in Zukunft nur einmal an den
Schalter gehhen muß und daß die Schalterbeawten
in dieſer Hinſicht ebenfalls etwas entlaſtet werden.
Doch muß man auf der anderen Seite immer am
Löſungstage die Rückreiſe antreten, ſonſt iſt die
Karte verfallen das würde entſchieden eine Schatten-
ſeite der Neueinrichtung ſein. Auch dürften die
Schalterbeamten nicht allzuſehr erfreut ſein von
dieſer Neueinrichtung denn die Herren ſind jetzt
thatſächlich mit Fahrkarten aller möglichen und un
möglichen Syſteme überhäuft, ſo daß ſie z. B. im
Sommer manchmal kaum wiſſen, wo ein und aus.
Für das reiſende ärmere Publikum dürften alſo
dieſe neuen Rückfahrkarten für die vierte Wagen
klaſſe keinen Vortheil und keine Erleichterung be-
deuten. Beſſer wäre es jedoch, wenn alle Rück-
fahrkarten abgeſchafft und billig ere Touren-
preiſe eingeführt würden. Ebenſo wäre eine
vermehrte Einſtellung der vierten Wagen
klaſſe in vie Perſonenzüge dringend zu wünſchen.

y. Ein Garbdinenbrand fand im Hotel
„zur Sonne“ am Sonntag ſtatt und zwar entſtand
derſelbe infolge unvorſichtigen Umgehens mit einer
Spirituslampe, deren ſich eine Dame beim Friſiren
bediente.

Silvany-Csoncert. Jm Saale der
„Reichskrone“ giebt am Donnerſtag Abend
die Opernſängerin Silvany aus Miailand ein
Concert, auf welches hinzuweiſen, der Zweck dieſer
Zeilen ſein ſoll. Die Stimme der Frau Silvany
iſt ein Mezzo-Sopran von Wucht und Ergiebigkeit,
der der dramatiſchen Laufbahn der Künſtlerin mächtig
förderlich geweſen. Für ihre geſangliche Ausbildung
hat Frau Silvany Außerordentliches gethan
ſie iſt Schülerin von der Marcheſi und
Lamperti. Dank dieſer gediegenen Vorbildung,
vermag ihr Geſang ſich zu großen Wirkungen zu
erheben, die namentlich auf dramatiſchem Gebiet
uns unwiderſtehlich mit hinxeißen. Jhre Partner
ſind der Tenoriſt W. Ferry aus Budapeſt
und der Pianiſt Ernſt Hientzſ ch aus Leipzig.
Vorliegende Recenſionen ſprechen ſich über die Ge-
nannten nur anerkennend und lobend aus und
wollen wir auch an dieſer Stelle nicht unerwähnt
laſſen, daß Frau Silvany kürzlich hierſelbſt in
der Loge geſungen hat und nur den guten Ruf
vollauf beſtätigte, der ihr als Sängerin vorausgeht.

Wehlitz, 5. Oktober. Jn der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag wurden bei der Ein
wohnerin L. eine Ziege und drei Kaninchen
aus einem unverſchloſſenen Stalle geſtohlen. Zu
ihrer Sicherheit hatten die Diebe einen ca. 10 Fuß
langen Baum quer vor der Thürklinke feſtgebunden.

Jedenfalls von denſelben Langfingern iſt in
dieſer Nacht eine fette Gans aus dem Gehöft
des Arbeiters Th. hierſelbſt entwendet worden.

Schkeuditz Dem Hausbeſitzer B. in der
Halleſchen Straße hier wurde in der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag ein Handwagen ge
ſt o hlen. Dem Maurer Sch. fiel auf einem
Neubau, in dem nahegelegenen Hänichen, beim
Steinetreiben ein Stein auf ben Kopf; der
Verletzte mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Frinz Joachim,) der jüngſte Soha des Kalſer

paares, iſt am Sonntag erkrankt, ſo daß die Kaiſerin ihre für
dieſen Tag zeplante Reiſe nach Hubertusſtock aufgab. Der
Srinz erwachte am Sonntag Morgen mit Halsſchmerzen und
Fieber, was die Kaiſerin ſo beunrxhigte, daß fie, obwohl der
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Sonderzug e ſchon bereit ßaud, von der Reiſe Abſtand nahm,
Jnzwiſche hat ſich das Befinden des Prinzen gebeſſert.

(VBoen der Berliner Ausſtellung.) Der Aug.
ſnß zur Berathung der Frage der Erhaltung einiger
Bauten im Treptow Ausfſtellungspark hat beſchloffen
urter gewiſſer Bedingungen dem Magiſtrat die Fr.
haltung des Hauptreßaurants mit dem Waſſerthurm und
dem Neuen See zu empfehlen alle übrigen Anträge
dagegen abzulehnuen. Rur bis zum Juni 1897 werde
diejenigen Gebäude auf dem Gelände links von der Chauſſet
erhalten bleiben, die laut Gemeindebeſchluß dem Verein
für Sartenbau zu Zwecken der in den Tagen vom 23. Kyrit
bis 9. Mai k. J. im Treptower Park geplanten Sartenban,
Ausſtellung zur Verfügung geſtellt worden ſind. Ferner a
der Ausſchuß auch dem Antrage des Bereins für Feuer.
beſtattung ſtattgegeben, der ſein Auksßellungsgebände an
Urnenhalle erhalten zu ſehen wünſchte.

(Daukbarkeit eines Hundes.) Jm Fundburegu
der Berliner Ausſtellung fand ſich am Freitag eine häbſeh,
große Hündin, dem Stande der jagdbeflifſenen Vierfüßler ar.
geh Srig, ein. Wie das Thier auf die Ausſtellung gerieth, ob
es der Spur des Herrn folgte, oder ſelbſiKändig die Herrlig.
keiten der Ausſtellung in Augenſchein nehmen wollte, konnte
nicht ermittelt werden, c3 wurde eben herren und manlkorblos
auf dem Fundbureau eingeliefert, wo es fich für die ihm
gewordene freundliche Aufnahme und Agtzung ſehr erkenntlig
erwies. Wieweit aber dieſe Erkenntlichkeit ging, zeigte ſig
erſt am Sonntag Morgen, wo die Beamten bei ihrem Komnien
durch eine acht Köpfe ſtarke Hundefamilie überraſcht wurden
denen der Findling über Nacht das Leben geſchenkt hatte
auf jeden Beamten ein junger Hund ob Zufall oder Be
rechnung der Hundemuiter, dies zu ergründen, müſſen wir
Denjenigen überlaſſen, die in die phyſiologiſchen Berzältuſſſe
einer Hundefamilie tiefer eingeweiht ſind, als wir.

(Ein naiver Engländer) hatte es dank ſeiner
Ungeunirtheit fertig gebracht, dei dem Drontheimer Feſt
mahl zu Ehren des Nordpolfahrers Nanſen in die Rachbar-
ſchaft des gefeierten Forſchers zu gelangen, was er dazu benutzte,
in einer Pauſe zwiſchen der faſt endloſen Reihe der Trink-
ſprüche und Tiſchreden den berühmten Tiſchgeneſſen unter Auf
bietung all' ſeiner freilich geringen) Kenntniſſe des Norwegiſchen
zu fragen „Excuſe, Mr. Nauſeu, har De ver in eget fold old
Nordpolen (Entſchuldigen Sie, Hr. Naufen, froren Sie ſehr
am Nordpol 7) Schlagfertig antwortete der Gefragte auf
Engliſch „Ein wenig, Ew. Gnaden, mußten wir uns des
ſogar beim Wachen des Gefichts der Pelzhandſchuhe bedienen
Man kann die ausgelaſſene Heiterkeit der Tiſchgeſellſchaft ſich
vorſtellen, welche dieſer Antwort folgte.

(Die größte GSlocke der Welt) iß kürzlich in
Cincinnati in Nordamerika gegoſſen worden. Sie wiegt
39000 Pfd., iſt acht Fuß breit an ver O ffuung und ſichep
Fuß hoch. Der Klöppel allein wiegt faſt 700 Pfd. Das
Glockenmetall beſteht aus 78 Theilen Kupfer und 22 Theilen
Zinn. Dieſe Miſchung wurde zuerſt in 120 Pfd. ſchwere
Barren gegofſen, ehe der eigentliche Glockenguß begann.

(Ueber den Haushalt des Sultan s) werden in
der „Welt am MRontag“ intereſſante Angaben gemacht. Mehr
als 6009 Perſonen halten im Palais von Dolma-Wagdſche
täglich ihre drei Mahlzeiten auf Koſten des Suliaus. Es it
keine Kleinigkeit, das Räderwerk einer derartigen Maſchine in
Ordunng zu halten. Steta muß den Kaprizen des Herrn
oder der geriugſten ſeiner zablreichen Favoritinnen Rechnung
getragen werden. Sei ein Wunſch noch ſo navernänftig, ux-
vorhergeſehen oder unerfülbar, es wird erwartet daß er ſefort
befriedigt wird. Die für den Sultan beſtimmten Schüſſeln
werden durch ſeinen Leibkoch zubereitet und Niemand darf i
beräühren. Die Kaſſerollen ſind ans Gold oder Silber ge
fertigt und mit einer Bleikapſel verſiegelt, die der Großkanzler
in Gegenwart Seiner Hoheit zerſchneidet, um jedes Sericht
zu koſten, bevor ſein Herr es an die Lippen führt. Alles für
den Palaſtdierſt nöthige Waſſer wird in Fäſſern ron Doless
und Kanuli-Karack gebracht, zwei herrliche Quellen, die ſich naht
dem Schwarzen Meer in den Bosporus ergieß m. Richts an
den Arrangements wird geändert, falls der Sultan das Palais
gegen ein anberes ſeiner Reſidenzen vertauſcht. Zu jeder
Stunde kann er erwartet werden und demgemäß muß zu jeder
Zeit Alles zu ſeiner Aufnahme bereit ſtehen. weliebt es ihm,
mitten in der Nacht zu kommen, wie das oft der Fall iſt, ſo
darf das für Niemanden eine Ueberraſchung ſein. Die gerixgſten
Anordunngen müſſen unverzüzlich erledigt werden. Es iß kaum
nöthig zu ſagen, daß alles dieſes ungeheure Ausgaben bedingt
und daß täglich Ueberreſte an Lebensmitteln verloren gehen,
die hinreichen wärden, hunderte von Familien zu ernähren.
Die Bettler erbalten einen Theil davon was übrig bleibt
bekommen die Hunde, von denen die Straßen wimmeln,. Mag
ſchäzt die gewöhnlichen Ausgaben für den Haushalt dee
Sultans auf rund 200000000 Fraucs. Höqhſt wahrſcheinlich
wird dieſe Summe noch weit überſchritten, denn mau muß
mit den Launen der Favoritinnen rechnen, die keine Srexzex
kennen. Die geringſte Vernachläſſtgung eines Befehls des
Sultaus hat die Ungnade zur Folge. Fall der Schnldige
nicht das Leben verliert, ſo geht er doch minveſtens ſeiner Stelle
wad ſeiner Süter verluſtig. So iſt der perſönliche Dienſt beim
Sulten ganz ausgezeichnet organifirt. Um ſo trauriger fieht
es in der übrigen Berwaltung aus.

(Usber Bord geſpült!) Jnufolge Sturmes verlor
der engliſe Torpedozerfiörer „Lightening“, welcher mit der
Kaualflotte das ruſſiſche Kaiſerſchiff „Polarſtern“ begleitete
bei der Rückkehr nach Portsmounth einen Watroſen;
drei Raxxn, die über Bord geſpält wurden, konnten gerettet
werden.

(Aus Eiferſucht ermordete) in Rappitzfeld
bei Eger der Hausbefitzer Müller den Lehrer Stepanek. Der
Mörder iſt verhaftet worden.

(Ueber einen verwegenen Eiſenbahnraub)
wird aus Abuquergue in Ren Meriko berichtet. Fünf
Räuber hielten einen nach Weſten gehenden Zug au. Der
mitreiſende Poliziſt ſchoß einen der Räuber nieder, allein de
übrigen vier unterhielten ein heftiges Feuer, durch das eine
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Anzahl Paſſagiere getödtet oder verwundet worden ſein ſoll.
Schließlich koppelte die Bande den Poſwagen, der die Werth
ſachen enthielt, ſowie die Lokomotive ab und fuhr mit derſelben
ine Strecke weiter. Es erfolgte eine Exploſion und man
glaubt, daß die Ränber den Seldſchrauk aufgeſpreugt uud ſtch
mit der Beute davon gemacht haben.

(Ein Unglüdklicher.) Der Profeſſor der klaſſiſchen
Sprachen am Staatsgymnaſium im III. Sezirke zu Wien,
Herr Jocob Walſer, hat ſeinem Leben ſelbſt ein Ende gemacht,
Und zwar aus Schmerz über den am 9. d. Mts. erfolgten
Tod ſeines einzigen Sohnes, des Dr, med. Bruno Walſer.
Profeſſor Walſer Kand im 54. Lebensjahre. Er hinterläßt eine
Wittwe und eine Tochter, die eiwa 20 Jahre alt iſt. Profeſſor
Walſer war ein Mann von ausgezeichneten CTharaktereigen
ſchaften, gleich muſterhaft in ſeinem Bernle wie als Familien
vater. Mit ſchweren Opfern hatte er es durchgeſezt, daß ſein
Sohn Biuno, en dem er mit größter Zärtlichkeit Hing,
wfedizin ſtudirte, und als derſelbe vor wenigen Moenaten
promovirt wurde, war der Vater hieräber hochbeglückt. Bald
darauf kränkelte der junge Arzt und Karb an Tuberkuloſe.
Der Vater wurde gemüthskrank. Biel ſoll dozu ein anorymer
Brief veigeiragen haben, den Prof ſſor Walſer dieſer Tage
crhielt. Ganz unbegründeter Weiſe und ganz im Widerſpruch
zu den thafſächlichen Verhältniſſen wurden dein biederen
Manne Vorwürfe gemacht, die den Sohn betrafen.
Wiewohl die Grundlofigkeit ſolcher Vorwürfe ganz offen kundig
war, wirkte der Brief auf das Gemürh des ſchwergepräſtes
Piannes dermaßen ein, daß ſein Geiſt in den lezien Tagen
Spuren ren beginnender Umnachtung zeigte. Es aten
Symptome des Beriſolgungswahnes auf. Profeſſor Walſer
fürchtete, ſeine Stelle zu verlieren und in Noth zu gerathen
Und in dieſem Zuſtande hat er die That verübt, Borgeftern
Abend nahm er noch in Seſellſchaft ſeiner Fran und Tochter
das Nachtmahl ein. Um 11 Uhr begab er ſich zur Ruhe und
am andern Viorgen fand man ihn als Leiche auf. Er hatte
ſich am Fenſter ſeines Schlafzimmers an einer zarken Schur
trhängt.g (Familiendrama.) Jn Poſen ſchnitt die Frau
des Säckergeſellen Gorsl. ihren drei Kindern im Alker von
4 bis 6 Jahren die Hülſe durch, ſodann öffaete fich die Frau
die Pulsadern an beiden Händen, nachdem ſie ihren Haus
rath in Brand gefteckt hatte. Durch den Brandzernch
wurden die Haus bewohner aufmerkſam ſie brachen die Thür
zur Wohnung auf und löſchten das Feuer. Zwei Kinder
waren bereits todt, das dritte Kind, ſowie die Mutter wurden
ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht. Der Veweggrund
zur That iſt voch nicht feſtgeſtellt. Fran G. lebte von ihrem
Manne geitrennt.

Theater und We uſik.
Stadttheater Halle. (Spielplan.)

Traxria Stusrt.
Stadttheater Leipzig. (Spilelan.) Donnerſtag

Neues Theoter: Pitt und Fox. (Zufang 7 Uhr. Altes
Theater Der Vsgelhäudler, (Aufang Uhr.

Gerichtsverhandlungen.
Wegen Ueberbringung einer Piſtsolen

forderung im Auftrage des Regierungsafſefſors Umpfen-
bach an den Landgzerichtsreth Alexander wurde in
Königsberg i. Pr. vom Landzericht der Rezierungsaſſeſſor
v. Volkmann zu drei Tagen Feſtung verurtheitt.

Heer und Marine.
Der neue Kreuzer „Geier“ iſt endgiltig als Erſaßz

ſchiff für des Kanonenveot „Jltis“ für die oß aſiatiſche
Station beßimmt.

Donnerſtag

Die von den Schutztruppen für Oftafrika,
Südweſt afrika, Kamerun und Toge nach Deuiſchlaund
beurlaubien Wilitärperſonmnen finden von jetzt ab vom
Feldwebel abwätts auf den preußiſchen Staatsbahnen
allgemein zu den Sätzen des Militärtarifs Beförderung.
Jhnen werden auf Grund von Ausweiſen (Urlaubspäſſen oder
Meilitärfavrſcheinen), welche die Komo anbeſtellen in Afrika oder
rer Reichs!anzler bezw. die Koloniglabtheilung des Fuswärtipen
Amts ausfertigen, Wiilitärbillete verabfolgt.

Vereine und Verſammlungen.
Der Herbſtkengreß der deutſchen Land-

wirthſchafts Geſellſchaft hat in Berlin wit der
Geſemmiſitzung des Direkto riums begonnen. Von wichtigen
Beſchlüſſen ſei mitgetbeilt, baß ausländiſchen Pferden die Aus
ſtellnugen der Geſellſchaft verſchloſſen werden ſollen. Erſt ihren
in Deutſchland gezüchteten Nachkommen ſollen die Ausſtelluggen
offen ſtehen. Das Direitoerium hat ferner beſchloſſen, für die
Bildung einer beſonderen Ausßſellungsadtheilung einzutreten,
welche Gegenſtände des Landbaues in deutſchen Kolonien
umfafſen ſoll. Das Direkto inm bat ſich auch mit der Pariſer

Wil ausftellung beſchäftigt. Eine Seſchickung feitens der Ge
ſellſchaft iſt nicht geplant, wohl aber wird dieſerbe vermittelnd
und anregend zu wirken ſuchen.

Forſt und Landwirthſchaft, Gartenbau.
Eine Deutſch- Afrikaniſche Landwirth-ſchafts- Geſellſchaft hat ſich in Berlin gebildet. Sie

beabſichtigt den Biehbeſtand in unſeren Kelonien zu ver
edeln und zu vermehren alle Maßrezeln zu fördern, die der
Eatſtebung und Ausbreitung von Vierſenchen entgegenwirken;
die En fuhr edler Hausthier-Roſſen aus Deutſchland nach
Afrika uad Aunsfuhr geeigneter Thierarten nach Europa zu
betreiben und endlich den Betrieb der Landwirthſchaft zu
deben und die Kolonien den weiteren bäuerlichen Kreiſen zu
erſchließen,

Nach einer kräftigen Unterſtützung des Flachs
baues aus Staatsmittelu werden neuerdings wieder

Wünſche laut. Demgegenüber weiſt die „N. A. Z.“ darauf
hin, daß die von der lendwirthſchaf lichen Ber waltung dem
Handelsminiſterium unterſtüzten Unterſuchungen üder die beſte
Flachsröſt-Metgode noch im Gange find. Ein Haupt
grund für die Abnahme des Flachsbdaues liegt in den Schwierig
keiten, welche bei den heutigen Arbeiter und Geſindeverhältniſſen
die Verarbeitung des Flachſes in der eigenen
Wirthſchaft macht, Die lapdwirthſchaftliche Verwaltung
hat ſich daher in den letzten Jahren namentlich für die Aus-
bildung ſolcher Flachsverarbeitungsverfahren intereſſirt, welche,
eine fabrikmäßige Ausführung dieſer Arbeiten geſattend, dem
Landwirthe nur die Erzeugung der roben Flachsſtengel über
lafſen, und dabei kommen eben die nönmethoben in erſter
Linie in Frage. Bei den erwäbnten Verſuchen handelt es fich
ſpeziell um ſolche Methoden, welche die Röſte in kurzer Zeit
auf chemiſchen Wege herbeiführen ſollen. Von der zünkigen
Löſung dieſer Frage dürfte es nicht zuletzt abhängen, ob es
gelingt, einer Kultur wieder mehr Eingang zu verſchaffen,
welche früher in Deutſchland einen Zervor ragenden Platz be
anſpruchte, und welche unter den gegenwärtigen Verhältniſſen
auch jetzt noch in vielen Fällen lohnender ſein möchte, als der
Getreidebau.

Dim deutſchen Fiſchereiverein hat die ruſſiſche
Regierung eine Geldfuboentioen zewäert, damit der
Verein die Lachszucht in der Weichſel betrebe.

WWetterbericht des Kreisblattes,
Vorausſichtliches Wetter am 7. Oktober. Wolkig

Sonnenſchein, ziemlich kLühl, lebhafte
r in de.

Neueſte Nachrichten.
Hubertusſtock, 7. Oktober. Der Kaiſer hörte

am Dienſtag den Vortrag des Chefs des Wiilitär-
kabinets. Die Kaiſerin iſt am Dienſtag hier-
ſelbſt eingetroffen.

Berlin, 6. Oktober. Die Ende vergangener Woche
erſchienenen Ausgaben der eanarchiſtiſchen Blätter
„Sozialiſt u. „Armer Konras“ ſind kon
fis zirt worden. Der „Soziatiſt“ enthien in ſeiner
veſchlagnahmten Nummer ei langen Artikel
„Wie der Polizeikommiſſar Boeſe bei der Spitzelfucht
ertappt wurde.“ Der andere Artikel ſchildert die
Verhaftung des Anarchiſten Machner in Stettin
und Kepenhagen. Um von der gregzenloſen
Verlogenheit der genannten Anarchiſtendblätter

eine Probe zu geben, tArtikel in kurzem Auszuge. Jn dem Artikel des
„Sozisliſt“ wird behsuptet, daß der Pslizeikommiſſar
Boeſe den in Stettin verhaiteten Anarchiſten
Machner zu übverreden verſucht hat, in die Dienſte
der Polizei zu treten, wach London zu gehen und
von dort Bericht über die anarchiſtiſche Bewegung
zu liefern. Machner ſei darsuf eingegangen, hätte
10 Mark Anzahlung erhalten und hätte ſich in
Berlin mit Boeſe verſchiedene Readezvous gegeben.
Dieſer habe ihn inſtrurrt, wie er ſich in London zu
verhalten habe, habe auch angeblich die Gründung
eines anarchiſtiſchen Blattes in London nach dem
Muſter der früheren „Auronomie“ angeregt, Eines
iefer Rendezvous habe in der F. ſchkoſttzalle der

Berliner Gewerbeausftellung ſtattgefunden, wozu
Machner ohne BVorwiſſen des Polizeikommiſſars
anarchiſtiſche Genoſſen eingeladen habe. Die be
kannten Anarchiſten Landauer und Spohr,
verkleibet und durch falſche Bärte unkenntlich gemacht,
ſeien denn auch erſchiencn. Als Machner dieſe dem
Polizeikommiſſar vorgeftellt, Zabe ſich der ſchleunigſt
entfernt. Daß ſich ein Berliner Polizeikommiſſar,
der die anarchiſtiſche Geſellſchaft kennt, nicht ſo
plump auf den Leim locken läßt, bedarf keiner be
ſonderen Hervorhebung.

Berlin, 7. Oktober. Die „R. A. Zig.“ ſtellt
feſt, daß der Reichskanzler bereits durch Erlaß vom
1. Oktober Dr. Schröder-Poggelow von der
Mitgliedſchaft zum Kolonialrath entbunden hat,
nachdem er die Direktorſtelle in der deutſchen
Kolonialgeſellſchaft niedergelegt hatte.

Berlin, 7. Oktober. Der Kaiſer verlieh dem
Kardinal-Erzbiſchof von Copua Alphonſe Cape-
celatro zu Reapel, den Rothen Adlerorden
erſter Klaſſe in Brillauten, dem portugieſiſchen
Generalgouverneur von Mozambique, Major
Mouſinho, de Albugquerque, den Rothen
Adlerorden zweiter Klaſſe, dem Premierleutnant
a. D, und Kompagnieführer in der Schutztruppe
für Oſtafrika, Leue, die Schwerter zum Kronen-
orden 4. Klaſſe.

Berlin, 7. Oktober. Das Kaiſerpaar wird
dem Vernehmen nach am 21. Oktober zum Beſuch
der Kaiſerin Friedrich in Kronberg eintreffen.

Berlin, 7, Oktober. Seit mehreren Tagen
wurde die Rachricht verbreitet, der Zar beabſichtige,

ein en

mit der Begrüßung fragte Faure nach de
h

than hatte.

auf dem Rückwege von Darmſtadt nach Petersburg
einen dreitägigen Beſuchbei dem deutſchen
Kaiſerpagare in Potsdam zu machen.
Wie nunmehr offiziös bekannt gegeben wird, iſt
von einer derartigen Abſicht des Zaren in den
Berliner unterrichteten Kreiſen nichts bekannt.

Zur Reiſe des Zarenpaares-
Ueber den Empfang des ruſſiſchen Kaiſer-

pagres in Cherbourg ſeien folgende Einzel-
heiten nachgetragen: Faure war ſichtlich nervös,
als er das Kaiſerpaar an der Landungsbröcke des
Arſenals erwartete, und alle Zeugen beobachteten,
daß er vor Aufregung äußerſt bleich war, als

die kaiſerlichen Gäſte begrüßt hatte und miter die
ihnen in ben Empfangsſalon trat. Nikolaus II.
trug Admiralsuniforn und das Großtand ver
Ehrenlegion die Kaiſerin war in eine lichtbreune
Mohaircapote mit Pelerine getleidet, die einen
EremeſpitzenAufputz trug. Das Reiſehütchen zeigte
diskreten Blumenſchmuck in den franzöſiſchen

Farben, welche zugleich die Rußlands ſind. Nach
grüß m Befinden

der Kaiſerin der Zar erwiderte lächelnd für ſie,
ſie ſei heftig ſeekrank gewe ſen, beginne ſich indeß zu
erholen, Jmmerhin konnte ſie am Prunkmahl nicht
theilnehmen. Bei dem Diner brachte Faure einen
Trinkſpruch aus, in dem er ſagte, er ſei überzeugt,
den Geſinnungen der Nation zu entſfprechen, wenn
er ſich zum Dolmetſch der einmüthigen Wünſche
2erfelben für die kaiſerliche Familie, für den Ruhm
und das Glück Rußlands mache.

Der Zar antwortete:
„Jch bin gerührt von dem ſympathiſchen und herzlichen
Emnpfang. Jch Zabe, als ich den Boden der befreundeten
Nation betrat, das Geſchwader, welches uns geleitete, ſehr be
wundert. Jch theile die Gefinnungen, denen Sie Herr
Präſident, ſoeben Ausdruck gegeben haben. Jch erhete mein
Glas zu Ehren der franzöſiſchen Nation der Flotte und
ihrer wackeren Seeleute und danke dem Präſidenten der
Republik für die Willkommengrüße, die er uns ſoeben aus
geſprochen hat.“

Zum Schluß ſtieß der Kaiſer mit dem Präſidenten
an, wie Letzterer es am Schluſſe ſeines Toaſtes ge

Die Muſik ſpielte die ruſſiſche Hymne
Nach dem Diner ugterhielten

W
R

c

a

t D. rfoill aund die Marſeillaiſe.
ſich der Zar und Präſident Faure eine geraume
Zeit

Rach träglich wird aue London Folgendes
berichtet: Bei Garſtang warf der Wind einen
von den Pfoſten um welche in regelmäßigen
Abſtänden längs der Bahnlinie die Entfernung
anzeigen. Der Poſten fiel auf das Geleiſe, welches
dem vom Zugze des Zaren benutzten entgegengeſetzt
ſt und war lange vor dem Paſſiren des kaiſerlichen

Zuges fortgeſchafft

l. Leid holdt;
anz Böttcher.
urg.

Verantwortlich für den tertiichen Theil: G. A.
für Jnſerate und Reclamen: F

e e
dem Geſchäftsvert
Winterkleiderstotſe.

Dameniauch doppeltbreit, halbwollen in modernsten

J

ehr.

Farben à 60 Pſ. per Meter.
22

sUni Cheviots W uster Flanell
reine Wolle, d reine Wolle.doppeltbreit Zu Verlangen solide Qualität

franco ins Hausa 95 Pſ. pr. Mtr à 95 Pſ. p. Mtr.
schwarze Stoffe doppeltbreit, reine Wolle

à 75 Pf. pr. Meter
einzelnen Metern franco

Modebilder gratis.
OEBTTINGER Co. Prankfurt am NMain,

Separat- Abtheilung für Herrenkleiderstoffe:

2886 Buxkin von M. I. 35 Pfg.
Cheviots von M. I 95 Pfg. an pr. Meter.

Leipzig. Seitens des geſchäftsführenden Ausſchuſſes der
Sächſiſch-Thüringiſchen Jaduſtrie- und Se
werbe Ausſtellung zu Leipzig 1897, welche nash
Bedeutung des Jnduftrie- Bezirkes, Zahl der bisher eivgelaufenen
Anmeldungen 2e., eine der inter fſſanteſten Spezial- Ausſtellungen
Deutſchlands zu werden verſpricht, wurde die Herſtellung des
offiziellen Ausſtellungs-Katalogs und des offiziellen Ausſtellungs-
führers, ſowie die Beſorgung des geſammten Plakat- Und
Juſeraten Weſens der Ausſtellung der bekannten Central-
Auuoncen Expedition von G. L. Daube Se Co., Leirzig,

übertragen. [3519

versenden in ins Haus.
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Der Eine und der Andere.
Erzählung von Hans Waring.

(9. Fortſetzung.)

„Nein, das haſt Du nicht! Jch habe die beiden
Kinder immer gleich gehalten, mir das zu ſagen, iſt
ungerecht, ſehr ungerecht

„Wenn es Dir alſo gleich iſt, welcher bleibt,
dann gieb den Rudolf in die Mühle, dann hat
Zank und Streit ein Ende!“

Es wallte heiß in der Frau auf. Sie wollte
rufen: „Du willſt um eines fremden Kindes willen
Dein eigenes aus dem Hauſe ſtoßen, Aber ſie
beſann ſich, ſie ſchwieg. Welchen Beweis hatte
ſie für ihre Behauptung Sollte ſie den Mann,
der in ſeiner Ueberzeugung Ruhe und Zufriedenheit
gefunden hatte, wieder irre machen

Die beiden jungen Burſchen gaben ſortan keine
Veranlaſſung zur Klage, es gab zwiſchen ihnen
keine Rauferei mehr, aber das frühere gute Ver-
hältniß wollte nicht wiederkehren. Sie gingen ſich
aus dem Wege, und wenn ſie ſich nicht ausweichen
konnten, bei den Mahlzeiten oder bei den Arbeiten
auf dem Felde, ſo vermieden ſie, mit einander zu
ſprechen. Rudolf empfand, daß der Vater es mit
Martin hieit, er fühlte ſi h vereinſamt zwiſchen den
beiden. Er klagte nicht, aber er wurde ſtill und
trübſinnig, und nur die Abende, die er mit der
Mutter oder im Schulhauſe zubrachte, waren ihm
ein Erſatz für die freudloſe Arbeit des Tages.

Marianne litt mit ihm unter dieſen Verhältniſſen,
und als der Herbſt mit ſeinen langen Abenden her-
ankam und die Spannung zwiſchen den Brüdern
nicht nachließ, entſchloß ſie ſich ſchweren Herzens,
von dem Anerbieten des Müllers, einen der Knaben
zu ſich ins Haus zu nehmen, Gebrauch zu machen.

„Geben Sie mir den Rudolf! Der Junge iſt
mir lieb! So werde ich doch auch einmal ein bis
chen Leben und Luſt ins Haus bekommen
„Warum heirathen Sie nicht, Lippert

„Nein, Marianne, ich habe gemerkt, daß ich zur
Ehe nicht tauge. Meine verſtorbene Frau, ſie
war eine gute Frau, beſſer, als ich ſie verdient habe

nun, glücklich iſt weder ſie noch ich geweſen.
Jch verſuche es nicht noch einmal. Die Mutter
hält mein Haus ſo nothdürftig in Ordnung, und
wenn es mir zu unzemüthlich wird dann laß
ich anſpannen, und fahre in die Stadt. Auf dieſe
Weiſe ſchlägt man ſich durchs Leden!“

„Jch wünſchte Jhnen Beſſeres, Lippert,“ ſagte ſie,
ihn mit ernſtem Blick anſehend.

„Jch auch, Marianne! Da ich aber das Beſte
nicht haben kann, ſo geben Sie mir den Rubdolf!“

„Werden Sie ihn ſo behüten können, daß er in
Jhrem Hauſe nichts Böſes, nich's unſittliches ſieht

„Hier meine Hand darauf! Jch will den Jungen
beguten, wie meinen Augapfel!“

„Und verwöhnen Sie ihn nicht
„Er ſoll ſeine Arbeit, aber auch ſein Bergnügen

haven. Er ſoll Mitglied vom ſtädtiſchen Turn

Verein werden. Und jeden Abend ſoll der Lehrer
mir für ein paar Stunden ins Haus, daß er ihm
noch Unterricht giebt. Er ſoll ſich einmal zurecht
finden können mit all den Scherereien und
Schreibereien, die heutzutage von einem Landwirth
verlangt werden

„Weshalb wollen Sie das alles für den Rudolf
thun, Lippert Meinen Sie, daß er Jhr Kind iſt

„Jch weiß nicht ich möchte beinahe glauben
nach allem, was ich beobachtet habe. Der Junge

ift Dein Kind, Marianne! Vielleicht hab ich ihn ge
rade deshalb ſo lieb. Nun, ich ſage weiter nichts,

Sie geben mir alſo den Rudolf
„Ja, Lippert!“
„Er ſoll mir den Mühlenbetrieb von der Pike

auf kennen lernen
„Sie dürfen ihn nicht zu Jhrem Erben machen,

Lipper! Sie ſagen ja ſelbſt, daß Sie den Martin
für Jhren Sohn halten.“

„Wenn es einmal zum Erben kommt, dann ſollen
Sie mir den Erben ausſuchen.“

„Nein, nein!“ Der Müller lachte.
„Nun, bis dahin hat es noch gute Wege, wir

werden uns darüber ſchon noch verſtändigen. Alſo
ſchicken Sie mir heute noch Jyren Jungen, er ſoll
alles zu ſeiner Aufnahme bereit finden.“

Der Andreas hatte nichts dagegen, und der
Martin ſchien mit dem Fortzug ſeines Milchbruders
auch ganz einverſtanden zu ſein. Als die Mutter
aber, während ſie ſeine Habſeligkeiten zuſammen-
packte, einige Thränen vergoß, wurde auch er ge-
rührt. „Er wird ja wiederkommen, Mutter! Und

ſiehſt Du er gehört doch eigentlich in die
Mühle, ſagt der Vater.“

„Das weiß weder der Vater noch ſonſt ein
Menſch.“

„Meinſt Du, daß
Lippert bin

Das kann keiner wiſſen, Martin!“
„Die Schugſtin hat mir neulich geſagt, ich könnte

woyl auf di Mühle gehören. Die verſtorbene
Meüllerin iſt ebenſo groß und breit geweſen
wie ich.“

„Der Figur nach könnteſt Du ebenſo gut von
Schreinerſchem Blut ſein.“

Der Burſche pfiff leiſe vor ſich hin, dann ſagte
er: „Weine nicht, Mutter! Wenn Du willſt, ziehe
ich ſpäter in die Mühle, und der Rudolf kommt zu
Dir zurück.

Der Abſchied zwiſchen den beiden Brüdern war
herzlicher, als Marianne geglaubt hatte. Die ganze
Familie begleitete den Scheidenden dis an den
Wagen, den Lippert geſchickt hatte.

„Adien Vater! Adieu Martin, ſei mir nicht
bös, wenn ich Dich gekränkt habe.“

„Sei auch mir nicht bös!“ Die beiden Brüder
umarmten und küßten ſich, ſelbſt Andres war
gerührt. Er machte ſich an dem Schutzleder des
Wagens zu ſchaffen und zog Rudolf die Decke über
die Kuniee, denn über Nacht war der erſte Froſt
gekommen, und es war empfindlich kalt. Marianne

ich der Sohn von Ohm

hatte ſchon drinnen Abſchied genommen, jetzt ſtſie auf der Treppe und blickte ſtarren ges W
davonrollenden Wagen nach. Es war ein hübſches
zierliches Gefährt, mit zwei ſchönen Rappen beſpannt,
„Ganz herrenmäßig“, ſagte Andreas lächelnd, indem
er mit einem Anflug von väterlichem Stolz dem
hübſchen Jungen nachſah, der die Leinen genommen
hatte. „Und wie die Rappen unter ſeiner Führung
gehen! So was iſt angeboren, ich mein das
Herrenmäßige, er kann das ſowohl von der
Mutter wie vom Vater haben.“

Martin und die Mutter ſchwiegen, aber ſie
hatten ihre eigenen Gedanken. Jm dem jungen
Burſchen war etwas aufgewallt, war es Neid
gegen den Bruder oder war es Schmerz über ſein
Fortgehen? Es litt ihn nicht in der Stube, eine
Unruhe hatte ihn ergriffen zum erſtenmale war
ihm der Gedanke gekommen, daß die Vorliebe des
Müllers für Rudolf dieſem ſeinerzeit einen be-
deutenden pekuniären Vortheil eintragen könne. Wie,
wenn der Ohm ihn zu ſeinem Erben einſetzte,
während doch die Schugſtin geſagt hatte, er ſelbſt
ſei der Sohn aus der Mühle? Ob die Mutter
wirklich nichts wußte, oder ob ſie nur ihrem eigenen
Sohne, dem Rudolf, das reichere Erbe ſichern
wollte? Er hatte die Gedanken noch nicht zu Ende
gedacht, als er ſich ſchon derſelben ſchämte.

„Nein, die Mutter thut das nicht die iſt die
Wahrhaftigkeit ſelbſt! Und ſie hat uns immer
gleich gehalten, nein, die Mutter kann nie
ein Tadel oder Verdacht treffen, mag es kommen,
wie es will.

Jn ſeinen Gedanken vertieft, war er weiter und
weiter geſchritten und plötzlich er hatte unwill-
kürlich den Weg eingeſchlagen, den der Wagen ge
fahren war befand er ſich vor der Buſchmühle.
Von der Anhöhe blickte er auf das ſtattliche Gehöft
hinab. Das ſchmale Thal, in dem es lag, wurde
zur Hälfte von dem umbuſchten Mühlenteich aus-
gefüllt, der der Mühle den Namen gegeben hatte,
Links lag das Wohnhaus, hinter dem der bewaldete
Berg aufſtieg, jenſeits am Giebel des Hauſes er
ſtreckte ſich weithin der Garten, er reichte vis zum
See hinab, in den das Waſſer des Teiches abfloß.
Und zwiſchen See und Teich, dem Wohnhauſe
gerade gegenüber lag die Mühle, mit ihren neu
erbauten Schleuſenwerken, da arbeitete das groß
Rad der Schneidemühle, da brauſten die Waſſer am
Wehr, da führte der ſchmale Steg über die
ſchäumende und ziſchende, von den Rädern ge-
peitſchte Fluth.

Der Burſche ſtand und blickte auf das alte
Lippertſche Beſitzthum hinab. Während ſeines
Ganges war es Abend geworden, und wie er nun
auf der Tannenhöhe ſtand, trat der Mond aus
den Wolken hervor, und ſein Licht fiel auf den
milchweißen Waſſerſchwall zwiſchen den großen
Schaufeln der Räder.

(Fortſetzung folgt.)
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